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Auteüriechen vor Rom . . .
Die tschechische Oktoberrevolution hat

mit der Novemberrevolution in Deutschland
gemeinsam , daß sic im Anlauf stecken geblieben
ist und nicht vollendet wurde . Die deutsche
Revolution hat den schweren Fehler begangen ,
die gesamte monarchistische Bürokratie in Macht
und Würden , die Adelskaste im Besitze ihrer
Vorrechte zu belaßen ; die tschechische Revolu¬
tion hat das Versäumnis auf sich geladen , den

Staat rechtzeitig aus den Händen des Klerika -

lismus zu befreien und die Trennung von

Staat und Kirche durchzuführen . Keinen der

schuldbeladenen Träger und Repräsentanten
des alten Systems wagte man in Deutschland
auch nur scheel anzusehen , geschweige , daß man

die Kühnheit so weit getrieben hätte , ihn in

seinen Würden , Titeln , Stellen oder gar Besttz -
verhältnisien zu verletzen , aus lauter alteinge¬
lerntem Sinn für Ordnung , in der Tschecho¬
slowakei dagegen war die nationale Burgfrie¬
denspolitik an der Tagesordnung , welche nicht
Zeit und Raum übrigließ , daß die tschechischen
Parteien auch nur untereinander ihre Rech¬
nung beglichen . Die Klerikalen waren eine un¬

entbehrliche Stühe der allnationalen Koalition ,
und da die Entschlossenheit fehlte , in den ersten
Jahren den notwendigen Schnitt zu vollziehen ,
war dies unmöglich , als die tschechischen Kleri¬

kalen in die Regierungsmehrheit eintraten , die

eher die Mehrheit gesprengt , als eine gegen die '
Machtgelüste der katholischen Kirche gerichtete
Lösung der Trennunasfrage zugelassen hätten .
Die ganzen Jahre hindurch bestand wohl beim

Schulministerium eine eiaene Kommission, ,
welche diese Lösung vorzubereiten hatte , aber

sie bekam nie etwas zu tun .
Der begangene Fehler hat sich insofern ge¬

rächt , als eine der Kardinalforderungen der

tschechischen Revolution unerfüllt geblieben ,
und , da die versäumte Gelegenheit voraussicht¬
lich lange nicht wiederkehren dürste , auf unab¬

sehbare Zeit unerfüllt bleiben wird . Wer vom

Papste ißt , der stirbt daran . Man kann eben

nicht gleichzeitig nrit und gegen die Klerikalen

regieren . So ist die Forderung nach Trennung
der Kirche vom StPite , eine Forderung des

Programmes des revolutionären Kampfes der

Tschechen , ein Traum geblieben . Ein Traum ,
blieb auch die Hoffnung der freisinnigen und

nationalen Maßen des tschechischen Volkes , der

Umsturz werde neben der . Abrechnung mit

Habsburg auch die Abrechnung mit Rom

bringen . „ Wir werden mit Rom rechten und

es richtens " Das war ebenso wie „Entöster -
reichern wir uns ! " ein geflügeltes Wort . Die

tschechische Revolution eiferte darin , dem ohne¬

hin schon toten Monarchismus Fußtritte zu

versetzen und alle Denkmäler , die an die mo -

narchistische Zeit etinnerten , zu zerstören , aber

an den Klerikalismus , der bis zum . Tage des

Umsturzes bodientcnhaft treu zu Habsburgs
Thron gestanden war , rührte sie nicht , sie hatte
sich durch das nationale Bündnis mit den Kle¬

rikalen selber die Hände gebunden . Vor und

während des Krieges exponierten sich die bis

auf die Knochen schwarzgelben Klerikalen für
den Habsburger Krieg und für Habsburgs
Herrschaft in einer Weise , die sie mit dem

Fühlen , Denken und Wollen des Großteiles
der tschechischen Nation in Widerspruch setzten,
so daß dieser Großteil die Abrechnung mit dem

verräterischen Klerikalismus als eine selbstver¬
ständliche Folge seines Verhaltens ansah . Die

Bünden Habsburgs hat die Vergeltung ereilt ,

die nickt geringeren Versündigungen seines
klerikalen ' Helfershelfers sind ungerächt ge¬

blieben .

Wenn cs noch eine Möglichkeit gab , das

Verhältnis der Kirche zum Staate in fort¬

schrittlichem und freiheitlichem Geiste zu regeln ,
die Novemberwahlen des Jahres 1925 haben

sie verschüttet . Die Lauheit , Gedankenlosigkeit
und Vergeßlichkeit hat den Klerikalen mid den

agrarischen Parteien zu einem Erfolg verhal¬

fen , für den die Bevölkerung ein hohes mate¬

rielles Lehrgeld bezahlen muß , der aber auch

schweren kulturellen Schaden zu Bringen droht .

Durch Steuern , Hungerzölle und Äongrua ,

durch Verschlechterung der Sozialversicherung

Das Zentrum verhandelt nach .
Steserwald als nächster Kanzlerkandidat .

Berlin , 13 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

Verhandlungen über die Neubildung der Regie¬
rung sind auch heute nicht Wester gekommen . Heute
nachmittag begaben sich Bertreter des Zentrums
zu Stresemann und Curtins als den

Führern der deutschen Volkspartei , um sie über
den gestrigen Beschluß des Zentrums und seine
Bedeutung zu unterrichten .

Morgen wird die Zentrumsfraktion noch ein¬
mal znsammentretrn , um die Lag « zu besprechen .

Dr . Curtins hat heute zwar noch Vertreter
der Jndnstrie « nd des Großhandels empfangen ,
man nimmt aber an , daß er nunmehr die Konse¬
quenzen ans den Verhandlungen ziehen und den

Reichspräsidenten darüber unterrichten wird , daß
die Bildunq eines Bürgerblyckkabinetts in offener
oder verschleierter Form unmöglich ist . Man rech¬
net damit , daß in diesem Falle die Betrauung
eines Zentrumspolitikers , wahrscheinlich Sie¬

ger Walds , erfolgen wird , und zwar ohne di «

Einschränkung des Auftrages auf die Bildung
einer Rechtsregieruug , deren Unmöglichkeit die

letzten Tage kl « erwiesen haben .

Amtlich wird über die Besprechung im Reichs¬
wirtschaftsministerium folgendes Kommunique
veröffentlicht :

„ Heute nachmittag fand die angekündigte Be¬

sprechung zwischen den Beauftragten der Zen¬
trumsfraktion des Reichstages , den Abgeordneten
von Guerard und Stegerwald , und Dr . Curtius
und dem Reichsautzeuminister Dr . Stresemann im

Reichswirtschaftsminstterium statt . Die Vertreter
der Zentrumsfraktion trugen die schweren innen -
und außenpolitischen Bedenken vor , die die Zen¬
trumsfraktion gegen die Bildung der von Dr . Cur¬

tius in Aussicht genommenen Regierung hegt .
Daran schloß sich eine eingehende Aus¬

sprache . Dr . Curtius hat m Aussicht ge¬

nommen , am morgigen Bormittag über die Er -

gebniffe dieser Besprechung mit Vertretern der

deutschnationalen Bolkspartei zu

verhandeln . Die Vertreter der gentrums -
fraktion nehmen in Aussicht , am morgigen
Nachmittag eine endgültig « Stel¬

lungnahme der Zentrumsfraktion herbeizu¬
führen . "

Ernste Anruhen in Shanghai .
Beruhigung in Sanlau .

L o n d o n, 13 . Jänner . ( Reuter . ) I « Schank¬

hai kam es gestern zu den ersten Unruhen . Etwa

tausend Arbeiter « nd Arbeiterinnen demonstrier¬

ten in zwei englischen Spinnereien , wurden srdoch

von der Polizei nach zäytm KamPf aus den

beide « Fabriken hinausgedrängt . Die Ursache ist

« nbekannt .

I « Hankau hat die Spannung nachgelassen .
Die brittschru Staatsangehörigen können sich in

ihren Niederlassungen frei bewegen . In Kiukiank

( am Jangtse in der Richtung auf Nanking ) hat sich

der britische Konsul samt seinen Amtsarchivcn

auf ein Boot in Sicherheit gebrächt , auf dem die

brittsche Flagge gehißt wurde . Di « Evakuierung
der Ausländer ans den inneren Gegenden Chinas
wird durch denBoykottderChiuesen und

den dadurch hervorgerusenen Mangel an Schiffen
erschwert .

sucht die aus den Wahlen hervorgegangene
tschechisch -deutsche Bürqerregierung , in der die

Klerikalen und Christlichsozialen die erste
Geige spielen , in sozialer und wirtschaftlicher
Beziehung mit dem „revolutionären Schutt "
aufzurämnen , durch Erzwingung der Kapitu¬
lation der Autorität des Staates vor der

Autorität Roms sucht sie dies in kultureller

Beziehung zu tun . Das Weitere , der Angriff
auf die freiheitliche Schule , wird folgen . Wer

soll in dieser Mehrheit der frechen Begehrlich -
kert des Klerikalismus Widerstand leisten ! Sie

ist durchwegs aus konservativen und reaktio¬

nären Parteien zusammengesetzt , die im Kleri -

kalismus ein willkommenes Werkzeug ' zur Er¬

haltung der menschlichen Dummheit erblicken

und gern bereit sind , ihm bei seinen Macht¬
ansprüchen Unterstützung zu leisten . , In erster
Linie soll der Staat zum Gang nach Canossa
gezwungen werden . Rom hat mit seinen
schwarzen Tnippen die Regierungsstellen be¬

setzt mid diktiert die Kapitülationsbehingun -
gen . Herr Monsignore övehla aber zeigt , daß
er auch einer schwarz gefärbten Regierung vor -

zustehen fähig ist . Unter seiner Regierung ist

seinerzeit der päpstliche Nuntius Mannaggi -
wutentbrannt von Prag abgedampft , null ist

es , um seine schwarz - grün - goldene Koalitivn

beisammen zu halten , seine dringendste , aller¬

dringendste Sorge , nach Prag wieder einen

Nuntius zu bekommen , der aber ohne Fußfall
vor dem Papst nicht zu haben ist , Sosa' nge die

tschechischen Sozialisten in der Regierung - wa¬

ren , hieß es : der päpstliche Nuntius hat über

Auftrag Roms seinen dÄnonstrativen Schritt
unternommen, - Rom muß wieder den ersten
Schritt zur Versöhnung machen . Jetzt , da das

reaktionäre Bürgertum ganz unter sich ist , stört

es nichts so sehr , wie das Schmollen des Pap¬

stes , und es ist bereit , im härenen Hemh für
den freisinnigen Seitensprung bei der Husfeier
des Jahres 1925 Buße zu tun . Nicht Rom

hat den ersten Schritt getan , damit Prag wieder

zu einem päpstlichenNulrtius - Gesändten komme ,

sondern die neue tschechisch-deutsche Regierung !
In dem letzten von Dr . Girsa vorgetragenen
Bene «- Exposee wuroe berichtet , es , sejen in den

letzten Monaten von der Regierung tnii dem

Vatikan mehrere Noten , gewechselt Wörden , wo¬

bei die Hoffnung ausgesprochen würde , daß der

Notenwechsel zu konkreten Verhandlungen füh¬
ren werde . Diese süße Hoffnung scheint in Er¬

füllung gehen zu wollen , . denn vor einigen
Tagen hat der - Prager Erzbischof Dr . K o r -

da « schon den Abschluß dieser Verhandlungen
als „ in absehbare Nähe gerückt " er¬

klärt . Nach Dr . Korda « hat eben „die Konsolie -
dierung der Republik Fortschritte gemacht " ,
was so viel heißen soll, als : Jetzt herrschen
und befehlen wir und das erste , was zu ge¬

schehen hat , ist , den erzürnten Vatikan durch
einen Bittgang zu versöhnen !

Rom ist dem Besiegten niemals huldvoll
und gütig gcqenübergetreten , sondern hat ihm
seine unheilige Rache fühlen laßen . Will Prag
der unerhörten Gnade gewärtig werden , wieder

einen Nuntius zu bekommen , dann genügt der

bloße Canossagang nicht , es heißt auch Reugeld
zahlen . Anstatt Trennung des Staates von der

Kirche soll die Bevölkerung eines förmlichen
Konkordats ( eines Vertrages des Staates mit

der römischen Kurie in Kirchensachen ) teil¬

haftig werden . Man kann sich bei der heutigen
Regierungsmehrheit auf das schlimmste gefaßt
machen . Das römische Blatt des Papstes hat
kürzlich seine Zufriedenheit mit den veränder¬

ten Verhältnissen ausgedrückt . Das läßt Böses
ahnen .

Ja , solche Sorgen haben wir in dem

Staate , der sozusagen als hussitische Republik
begründet wurde ! Die Bevölkerung leidet

schwer unter der wirtschaftlichen Krise , aber die

Regierung bleibt dem Elend der Maßen gegen¬
über kübl . Was sie dagegen aufregt und in

Tätigkeit setzt , ist das „getrübte Verhältnis

zum Vatikan " . Der Papst muß um jeden Preis

versöhnt werden , obwohl es sich demütigen

heißt und die Versöhnung auch nicht einem

einzigen arbeitslosen Arbeiter und Angestellten
Beschäftigung und Brot geben wird . Vor Rom

unterkriechen — was macht das aus , wenn nur

das Seelenheil dabei , gedeiht ! Auf dieses zu

warten , wird bald das einzige Heil sein, das

der Bevölkerung übrigbleibt , wenn di « heutige
Parlamentsmehrheit , noch längere Zeit das

Stqgtsruder lenken wird . ! , '

SoWdemokrlilie uad
loziMe Fürsorge .

II .

Tic Bodenbacher Entschließung sagt auch in

dieser Beziehung nichts überraschend Neues . Sie

fordert , nachdem sie im erste » Punkte aus
die große Bedeutung der Sorge um die

geistige und körperliche Aufzucht
des Nachwuchses der Arbeiterklasse
und auf die Wichtigkeit des Aufbaues , der

Ausgestaltung , vor allem aber der mo¬

ralischen und materiellen För¬
derung aller Fürsorgezweige hin¬
gewiesen hat , im zweiten Punkte alle Genoßen
und Genossinnen zur Unterstützung der Kintzer -

freundebetvegung auf und verlangt im dritten

Punkte di « U nterstützung der soziali¬
stischen Jungendorganisation , in der

die Partei wahrlich nicht erst jetzt eines der wich¬

tigsten Mittel zur geistigen und körperliche « Er -

tüchtigung der Arbeiterjugend erblickt . Also bis¬

her nichts Neues , nichts , was das Bürgertum
überraschen könnte ! Der viert « Punkt beschäf¬
tigt sich mit der Betätigung der Vertrauensleute
der Arbeiter in den Londeskommissionen für Kin¬

derschutz und Jugendfürsorge und in den Bezirks -
jugendfürsorgekommißionen . Das sind halbamt -
liche Körperschaften , die ausschließlich fürsorgcri -
sche Arbeit leisten , die vielfach schon satzungsge¬
mäß nicht von den ,Mnd «rfreunde " ° - Vereinen und

Jugendverbänden geleistet werden kann . Wir

erinnern da an die Fürsorge für verlassene , »für
geistesschwache , für kranke Kinder, . an . dst Anf -
svrben der Berufsberatung , der Berufsvormund -
schaft , an den Säuglingsschuh , an Bespeisungs -
und Bekleidungsaktionen . An diesen Stellen müs¬
sen wir ebenso wie in den PaPlalyeutcu mw in

. den Gemeindestuben Mitarbeiten , undda Fürsorge
halbamtlicher Organisationen nicht parteimäßig
eingestellt sein darf , wenn sie ihre « . Zweck erfüllen
soll , müssen wir bemüht sein , den unbedingt neu -

traten Charakter dieser Institutionen zu sichern.
Darum könnte nur böswillige " Deutung , einzig
und allein auf einen leicht erkennbaren Druckfehler
sich stützend , aus unserem Beschlüße sozialdemo ?
kvatrsche „Eroberungs "- ?lbsichten heraüslesen - —

eine Auslegung , die eher auf die Wünsche deutsch¬

bürgerlicher , in der Jugendfürsorge tätiger Poli¬
tiker nach Ausschaltung der Sozialdemokraten von

der Mitarbeit schließen läßt ! .

Ganz Neues allerdings fordert der ^fünftc
Punkt der Entschließung : die Gründung
eigener Arbeite rfürsorgevere tue .

Ihre « Zweck hat Genöße Dr . Czech in seiner
Rede dargelegt : wir wollen in diesen Organisatio¬
nen alle in der Fürsorge tätigen Vertrauensleute

der Arbeiter zusammenfassen und schu¬

len . die Problem « der sozialen Für¬
sorge wissenschaftlich verarbeiten ,

dafür sorgen , daß die Jntereßen der Arbeiter im

Rahmen der Fürsorge wahrgenommen werde « ,

( wir wollen also „ Subjekte " der Fürsorge sein ! )
und wir wollen dabei , was der Redner als selbst¬
verständlichen Grundsatz bezeichnete , mit den be¬

stehenden offiüellen Jugendfür ' vrgekorporationen
zusammenarbciten .

Unsere proletarischen Fürsorgeorganisationen
sollen allerdings auch noch andere Arbeit leisten :
sie sollen dem erwachsenen Arbeiter , der als Opfer
der kapitalistischen Gesellschaft unter di «. Räder

gekommen , der mit seiner Familie in schwerste
Not geraten ist , helfen ! Langandauernde Krank -

hest oder Arbeitslosigkeit , Ungmcksfälle in der

Familie bringen Arbeiter in so furchtbare Nöte ,

daß rettungsloses Versinken in tießtes Elend , Hin¬
abtaumeln ins Lumpenproletariat unvermeidlich ,
Selbstnrord oder Verbrechen allzu ost als logisches
Ende einer fürchterlichen EntwicklungSlinie er¬

scheinen . Die Zeitungen melden , die Zeitpngsle -
leser diskutieren Selbstmord und Verbrechen , —

wer aber verhütet sie durch Verhindern des Ab¬

sturzes in tieffte Not ? Wir Sozialdemokraten
wißen sehr wohl , daß wir auch dann , wenn wir

noch so gut ausgcbaut « Fürsorgeorganisationen
haben werden , nur einen kleinen Teil des Elends ,
in das der Kapitalismus immer wieder viel «,

viele Arbeiter stößt , werden lindern können Weil
wir eS wißen , sind wir ja Sozialdemokraten ! Aber

was wir tun können , das wollen wir auch tun ,

um , wie unser Bodenbacher Beschluß sehr schön

sagt , „ den Kontakt zischen dem hilfesuchenden Pro¬
letarier und seiner klärtet herzustellen und ein

Eingreifen der Organisationsstellen durch Er -

schließuna vorhandener gesetzlicher Schutzmöglich¬
keiten , sowie staatlicher und privater Hilfseinrich¬
tungen und Hilfsquellen berbeiführen , dem not¬

leidenden Arbeiter im Bereiche vorhandener Mög -
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lichkeite » in den schwersten Stunden seines Le¬
bens beistehen . "

Mr wollen also deni Arbeiter , der in tiefste
Not geraten ist , helfen durch unseren Rat und
durch unsere Tat , — und daniit neuerdings den

Arbeiter zum Subjekte der Fürsorge für den Ar¬

beiter machen. Wir »vollen , daß dem Arbeiter
Hilfe wird , ohne daß er dafür seine Seele ver¬
kaufen muß . Wir wollen wierklich, daß er Hilfe¬
leistung als Recht und nicht als Gnade änsehen
lernt . — als Recht an seine Klaffengenoffen, so-
fcrn diese zu Hilfen vermögen , denn aus der Klas -
sensalidarität erfließt dieses Recht , — und als

Recht vor allem gegenüber der Gesellschaft , für
die er gearbeitet hat und deren Pflicht es ist, dem

Arbeitslosen oder Arbeitsunfähigen ihre Fürsorge
«rzuwenden . Der iu Rot geratene Arbeiter soll
nicht Objekt der Gnade, der Wohltat sein , sondern
organisierter , pflichtgemäßer Fürsorge teilhaftig
werden , an der seine Älossenqenassen als Subjekte
teilnehmen . Diese Grundsätze , di « uns bei unserer
Arbeit leiten , erheischen nicht die „ Eroberung " der

halbamtlichen Fürsorgestellen , — im Gegenteil ,
wir wissen sehr wohl , daß solche Versuche die wert¬

volle Arbeit dieser Körperschaften empfindlich läh¬
men würden , daß sie nur geleistet werden kann ,
wenn diese Institutionen politisch neutral sind.
Diese Neutralität — nicht nur rm Sinne des

Fernhallens der Beherrschung einer bestimmten
bürgerlichen Partei , sondern der Ausschaltung
klassenmäßig bürgerlicher Einstellung , — diese
wahre Neutralität wollen wir gewahrt wissen !
Um ihre Wahrung zu sichern, um die Erfüllung
dieser Körperschaften mit sozialem Geiste zu
sichern, in ihnen Verstehen der Not und ihrer
Ursachen und Erkenntnis der gesellschaftlichen
Pflicht zur Hilfe und vorbeugenden Fürsorge le¬

bendig zu erhalten , wollen wir in ihnen Mitar¬

beiten . Und neben ihnen wollen wir uns unsre
eigenen Organisationen schaffen, um — wenn auch
im Zusammenwirken mit den öffentlichen Körper¬
schaften — jene proletarische Fürsorgear - -
beit zu besorgen , die nur wir zu leisten vermögen .

Die Entwaflnungslrage .
Ein Komp ro m ißvor sch lag Briands .

Paris , 13 . Jänner . Nach dem „Petit

Parisien " hat der Meinnngsaustansch zwischen

den deutschen Delegierten und den betreffenden
alliierten und französischen Kreisen bereits « ine

bestimmtere Gestalt gewonnen , wobei ein ge¬

wisser Fortschritt z « verzeichnen ist . Die

deutschen Delegierten verhandelten gestern auch

mit den nichtftanzöfischen Mitgliedern des Ver -

saitter Militärausschusses .
Wie Pertinax im „ Echo d « Paris " feststellt ,

verteidigen die Deutschen ihre These betreffend die

Ausfuhr von Halbfabrikaten und die Ostfestungen .
Rach seiner Ansicht ist Briand bestrebt , einen

Kompromiß - Ausweg zu finden . Die Be -

festigungsarbeiten Deutschlands würden als defen¬

siv angesehen werden , wenn die Festungen künf¬

tighin nicht ohne Einwilligung des

Bölkerbnndrates weiter ausgebaut
werden und wenn Deutschland weiter den offen¬

kundigen Sinn des Artikels 180 des Versailler

Friedensvertrages nicht in Abrede stellen wird .

Pertinax bezweifelt aber , ob die Deutschen diesem

Kompromißvorschlag beipflichten werden , da sie

automatisch am 31 . d. das erreichen werden , was

sie anstreben .

Sowjetmsfische „Kouzesfiorrsbettiebe".
Den Kommunifteir ift Nie Gelbkreuz - VroftMo » der Reichswehr

unangenehm . - Zuviel Ausreden schaden nur .

In dem großen Sündenregister , das uns der

„ B o rw ä r t s " wieder einmal vorrechnet , fehlt
natürlich, damit die Kette des täglich von uns ver¬
übten Verrates kein « Lücken habe , auch die Wie¬

dergabe des Oe spräche s mcht , das der sotzialdemo -
krotische Reichstagsabgeordnete K ü n st n e r mit
den beiden Arbeitern aus Trozk an der Wolga ge -
fuhrt hat .

Y ' b

„Durch diese Unterredung soll der Anschein
erweckt werden , als ob cm den russischen Waf -

fentieferünge « für . Deutschland doch
etwas stimmen würde . "

Es sollte aber nicht der Anschein er -
tveckt werden , sondern es wurde bündig be -
w i e s e n, daß in Sowjetrußland eine Gistgas -
strbrik der Reichswehr stand , wahrscheinlich noch
besteht , und daß unter russischer Patronanz di «

Gasgranaten erzeugt werden , mit denen Herr
Geßler gegen die deutschen Arbeiter zu Felde zie¬
hen will , wenn ' s einmal so weit ist . Was beweist
aber nun der „ Vorwärts " ?

„ Aber das Resultat diases Gesprä¬
ch «s ist nur , daß eine deutsche Firma « inen Kon »

zessionsbetrieb in Rußland hatte , wo ein

Giftgas erzeugt wurde . Und daß die

Sowjetunion sich gegen drohende imperialistische
Angriffe schützen mutz, ist eine Selbstverständlich¬
keit . Daß sich hinter die Firma Stelzenberg in¬

offiziell und illegal , ohne Wissen der Sowjetbehör¬
den , deutsche Regierungsstellen gesteckt haben , ist
möglich . Es ist ja bekannt , daß alle

kapitalistischen Regierungen Kon¬

zessionen in Rußland in einer der¬

artigen Weis « auszunützen versuchen .
Was aber di « sozialdemokratisch « Presse beweisen

wollt «, ist . nicht di « Tatsache , daß deutsch « Kapi¬
talisten in der Sowjetunion Konzessionen auf Be¬
trieb « haben , in - welchen Kriegsmaterial hergestellt
wird , sondern die sozialdemokratisch «
Presse wollte beweisen , daß dieses
Kriegsmaterial nicht in der Sowjet¬
union , sondern in Deutschland Ver¬

wendung findet . Aber auch das Gespräch
des Sozialdemokrat «« Künstner mit den beiden
Arbeitern bringt gerade für diese Be .

Haupt « ng nicht einmal de « Schatte »
eines Beweises . "

Mindestens fällt dieser Schatten nicht in die

Spalten der kommunistischen Presse , die einfach
den wesentlichen Inhalt dieses Gesprächs ver¬

schweigt. Es gilt von der Polemik des vorwärts "
ganz dasselbe , was Genosse K n n st n e r selbst' der

nicht minder hemmungslosen Kommunistenpresse
im Reich antwortet :

„ Der deutsch « Kommunist , der lediglich sein

Parteiblatt liest , erfährt nichts von den Zusam¬

menhängen des ReichswehrmtnisteriumS
mit der Gtftgasfabrik in Trozk , erfährt nichts da .

von , daß di « Reichswehr - Gesellschaft
„ Gefu " das Geld zum Aufbau der Giftgasfabrik
gegeben hat , erfährt nichts davon , daß die deut -

schon Arbeiter in Trozk gegen Unfall durch das

Reichswehrministert « m versichert wor¬

den find , daß die Löhme mit dem Reichswehr .
Ministerium verrechnet worden find , daß zwei
Aerzt « der aktiven Reichswehr nach Trozk
abkommandiert waren , daß deutsch « R « i ch s .

Wehroffizier « di « Fäbrik häufig kontrolliert

haben , und daß dies « Reichswehroffiziere

sehr zuvorkommend behandelt wurden . Die kom¬

munistischen Blätter verschweigen sämtlich , daß der

Organisator der Reichswehr - Fabrik
für Gelbkreuz und Blaukreuz in Rußland , der

Hamburger Fabrikant Stolzenberg , völkisch
war ; fi « verschweigen den Namen „ Gefu " ; fi « ver¬

schweigen , daß die deutsche » Arbeiter unter stärk¬
stem Terror zum Schweigen verpflichtet wurden
und daß ihre Briefe zensuriert wurden . "

Die deutsche Reichswehr müßte also die Pro¬
duktion der Sowjetgranaten überwachen und be¬

zahlen ? Lieber „ Vorwärts " das wäre ja n o ch
um einige Grade schimpflicher als die

Schande der Waffenlieferung an Deutschland . Daß
im „ roten " Rußland deutsche Reichswehroffiziere

I die Waffenproduktion der Sowjets leiten , daß die
Reaktion der angeblichen Revolut ' on die Waffen
schmiedet , das wäre Narrheit und Schufterei in
einem !

Volleres verrannt hat sich die kommunistische
Ausrede - Taktik aber durch "ihr rasches und vielsei¬
tiges Zugreifen . Es sind nämlich nicht weniger
als drei einander widersprechend « Ausreden auf¬
getaucht .

Di « erste Ausrede spricht von einer an¬

geblichen Unterredung , mit angeblichen
Arbeitern über eine angebliche Fabrik in

Trozk,
das ist also die Taktik , einfach abzuleugnc », koste
es was es wolle .

Die zweit « Ausrede gibt zu , daß die Fabrik
besteht :

„ Der Sozialdemokrat Künstner hat mit zwei

deutschen Arbeitern gesprochen , die in eine « ko « ,

zesfionierteu Betrieb der Firma Stolzen »

berg , Hamburg , in der Sowjetunion beschäf¬

tigt waren . Die Fabrik gehörte der Firma Stol¬

zenberg . Di « Leiter des Betriebes waren

natürlich bürgerliche Vertrauens¬

leute und Beamte dieser Firmes die ihr « schwarz ,

weiß - rot « Gesinnung nicht verleugneten , drüben

aber , dank der politischen Kontrolle , sich genau so

wenig betätigen konnten , wie irgendein sozial¬

demokratischer Heinig oder Abramowitsch . "

Wohl gingen aber reaktionäre Zeitungen hin¬
über , während sozialdemokratische konfisziert wur¬
den ! Einen Unterschied zwischen bürgerlichen
und sozialistischen Gästen muß man schließlich doch
machen !

Die dritte Version scheint amtlich zu

sein , sie findet sich nämlich in der „ Roten

Fahne " und stellt die sozialdemokratischen Ent¬

hüllungen als „ Verra t " an Sowjetrußland
und als Hilfsdienst für England dar .

Es wird das beste sein, wenn wir es zunächst
einmal den Kommunisten überlasse n,

sich über eine Ausrede zu einigen und

wenn sie sotveit sind, wollen wir weiter reden und

die Argumente des . ^Vorwärts " zerpflücken . Ge -

schoiter täten die Kommunisten allerdings , wenn

sie auf die restlos schlagende Erledigung ihrer bis¬

herigen Ausflüchte und Vertuschungsversuche hin
weiteres Polemisieren unterließen . Sie können

zurSchuld nur nochdieBlamage häufen .

Aagfttröume der „Bentoo " .
Die „Bolschewisierung " der deutschen

Sozialdemokrat e .

Unser Kommentar zu dem Urteil im Prager
Spionageprazeß ■hat uns die ernsthafte Mißbilli¬
gung und eine schlechte Zensur seitens der von
övchla inspirierten Presse zugezogen . Während
sonst gerade von dieser Seite die deutsche Sozial¬
demokratie und ihre Presse gern als irredentistisch
und deutschnational hingestellt wird , werden wir

wegen der kritischen Betrachtung des Urteils nun
auf einmal sowohl vom , ^ 8e n k o v" , als auch
von der „ Tribun a " und der „Lefloflovenfka
Republika " als — die bösen Sendling « der Dol -

schewiken hingestellt , die nur darauf warten , auch
die tschechische Arbeiterschaft ins Schlepptau Mos¬
kaus ju bringen !

Man greift sich an den Kopf , aber es steht
nun einmal schwarz auf weiß im „Benkov " :

„ Die deutsch « Sozialdemokratie wird allmäh¬

lich bei uns zum offenen Agenten der kommuni¬

stischen Partei , fi « arbeitet offen mit Volldampf
für die kommunistische Internationale . In orga »
nssatorischer Hinficht ist st « mit den Kommunisten

bisher nicht verschmolzen , aber geistig befin¬
det sie sich schon ganz in den Armen
des Bolschewismus . Aber nicht nur das :

sie reißt auch die tschechosloNuckssche sozialdemokra¬
tische Partei mit sich unb lockt sie auf ihre Wege . "

Der — wir müssen eS gestehen — lüden «
l o s e Beweis für die unerwartet « Wandlung
unserer Partei wird dann mit einenr kritischen
Scharfblick geführt , wie es bei dem Blatte des

Ministerpräsidenten natürlich selbstverständlich ist .
Angesangen hat es mit den Artikeln der Genossen
Dr . Heller und P o l a ch, „beide gleichen Kali¬
bers , gleichen Gcfftes , übersättigt von der unge¬
duldigen Sehnsucht , die tschechoslowakische sozial¬
demokratische Partei so schnell als möglich in das

Schlepptau des Kommunismus zu bringen , das

tschechische Proletariat unter das Joch Moskaus

zu bekommen " .

Genosse Po lach hat in seinem Artikel kei¬

nesfalls behauptet , daß man mit den Konrmuui -

sten bei ihrer heutigen Einstellung zusammen¬
gehen könnte ; dagegen hat er darauf verwiesen ,
daß die Kommunisten bei einem künftigen
Zusammenschluß des Proletariates nicht außer
acht gelassen werden können ; dieses Problem wird

dann der Erörterung reif sein , wenn die Kom¬

munisten von ihrer heutigen rein demagogischen
und verlogenen Agitation ablassen . Diese kritische
Erörterung des künftigen Zusammenschlusses des

Proletariates bringt den „ Benkov " ganz aus dem

Häuschen : der Freude Polachs über diesen Zusam¬
menschluß stehe nur — der tschechische Sozialdemo¬
krat Bechhnö entgegen , der ständig richtige
Wege für die Politik des Sozialismus suche . Gleich
wiw also versucht , zwischen die beiden Parteien

Zwietracht zu säen ; dabei kriegt auch , der tsche¬
chisch « Sozialdemokrat Dr . Derer einen giftigen
Seitenhieb ab , weil er vou Genossen Polach auch
nur erwähnt wurde . Die größte tschechisch « Partei
bekommt es also gleich mit der Angst zu tun ,

wenn von einem künftigen Zusammenschluß des

Proletariats auch nur gesprochen wird , und sucht
gleich nach besten Kräften Zw ie trach 1 zwi¬
schen uns und die tschechischen Genossen zu feien .

Den Höhepunkt in dieser „ Bolschewisie -
ru na " unserer Partei stellt aber , nach dem „ Ben -
kov " der erwähnte Leitartikel , über den Spionage¬
prozeß dar . Daß der „ Benkw " aus ihm heraus -
ststn will , daß, - di « russische Sowjetvertretung das

Recht hat , nach den militärischen Geheimnissen
unseres Staates zu forschen ", sei nur nebenbei zur

Charakterisierung der objektiven Berichterstattung
des „ Benkov " erwähnt . Erst dann kommt man

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

10 von Gerhard Färber .

U,rd wer weiß , ob er sich nicht wirklich noch
verändert hätte ; konnte sich nicht doch endlich das

Geistige mit dem Leiblichen verbinden ? Mußte
er immer in Extremen schweben ? Aber wanzm
Ivar Nonne Marie noch da ? Pater Frank konnte

sie doch nicht so ohne witereS vergessen , sie war¬

tete doch auf ihn.
Das alles war allerdings gegenüber Assunta

Clara ganz anders . Es gibt doch Menschen , die ,
so sehr man sie besitzen nrochtc, einen um ihret¬
willen zurückhalten. Oder die man , um sie nicht
zu verlieren , nie besitzen möcht^. Assunta Clara
war eine so -unaufgebrochene Blüte und Pater
Frank empfand ein neues Gefühl . Nonne Marie

jedoch verzehrte sich in ihrem traurigen Wahn .
Sie fühlte . sich vernachlässigt, armselig, der

bücherne Ton ihrer Stimme ließ Hunde a»f -
heulen in einsamer Oede und sie schlief die Nächte
nicht ! Da mm ersann der frechste, lüsterne
Lämmergeier der ganzen Schar einen grausamen
Scherz . Die Nonne mit dr Brille deutete

Marie zwei Tage lang ei » bedeutsanies Ereignis
an und da Maries Leben eintönig , hosfnungs-
loS hinfchtvebte, da sie Pater Frank wirklich
etwas vernachlässigte, spannten sich, ihre Nerven
daraufhin an . Nonne Mari « tvartete . Endlich
kam die bebrillte Mater Sosisara mit einem

jelenden Lächeln in ihre Zelle : „ Nun komm! " ES

' ging an Gängen vorbei , a » Kapellen, Gängen
und wieder Gängen , Leichensteinen, Barock -

-figuren, Loggien, zwischendurch sah nm » den

« Wauen Himmel des Klostergcrrtens. Nonne Marie

stürzte an das Fenster, gepeinigt, aufgeregt , sah
zunächst nichts als einen stechenden , ihre Augen
bedrückendenSonnenschein auf Bosquetts , Rosen¬

stocken , Kieswegen und Springbrunnen . Die

Nonnen zwinkerten einander zu . „ Nun siehst du

nichts , Maria Eghptioka ?" fragte die Brillen¬

schlange . „Nein, " gab diese zur Antwort . „ Dann
warte , sie kommen bald dort um die Ecke . " —

,Mer ? " — „ Dort um die Ecke . " — „ Wer ? ? "
— „ Sie selbst . "

Nonne Marie beugte sich aus dvm Fenster ,
preßte die Stirne ans Glas . Wären Menschen
um sie herum gewesen , hätten sie aufgeschrien
vor Mitleid , so warteten sie nur aus das Ge¬

lingen des Planes , wie Aerzte auf die Reaktion
des Körpers noch irgendeiner Medizin ; diese Re¬

aktion war auch fürchterlich. Hinter den Büschen
sah man zuerst eine braune Kutte : Pater Augu¬
stinus Frank ! Und dann das schwarz-weiße dlovi -

zenkleid : Assunta Clara . Sie gingen erst ein Stück ,
dann blieb er stehen , sagte anscheinend etwas

feinsinniges über eine Blume oder irgendetwas
anderes , dann küßte er ihr die Hand . In Marie

erwachte das grenzenlose Wollen des Weibes, das

sich an nichts , am wenigsten an einen dogmati¬
schen Nonnenschleier hält . Sie zerdrückte einen

schmerzhaften Schrei wie ein Abzeß und stürzte
rasend die Trevven hinunter ! verfolgte die beiden
bis an die Zelle Claras . Sah noch, daß Pater
Frank widerrechtlich eirttrat . Dann stürzte sie
stnnberaubt in die Zelle . Oben tanzten die Non¬

nen einen schauerlich lüsternen Triumphtanz zu
ihrem Scherz.

V.

Exodus .
„ Du Diebin , du gemeines Tier , mit deiner

käsigen Schönheit willst du ihn mir rauben ? "
Nonne Marie stürzte aus die Ahnungslose und

riß ihr den weißen Novizenschleier vom Gesicht.
„ Was hast du an ihr , du alter Hengst?" Ret¬

tungslos und verzweifelt schimpfte sie los ! „ Schau
sie doch an , was hast du an ihr , sag, sog! "

wiederholte sie. „Berehrungswürdige Mutter, "
stotterte Assunta Clara „ Was ist an ihr, "
krähte die Eifersuchtstolle weiter und ihre
Stimme überschlug sich , „ wie sieht er denn aus ,

ihr feiner Laib , wie ? wie ? ? Bist wieder einmal

in ein neues Nest gekrochen?" Jetzt wurde sie
drohend , so daß Pater Frank erschrak. — „Soll
ich sie dir für das Brautbett zurecht richten , du

alter Genießer, du ? Komm doch , Püppchen,
komm , komm ! Ich werde dich ein wenig kleiden ,
so schaust du zu schlecht aus ! Du Arme ! Du

Bedauernswerte ! Du ! Du ! " Und mit diesen
Worten stürzte sie auf die Entsetzte los und zer¬

riß mit first tierischer Kraft ihr Kleid , so daß jcn e
mit entblößtem Oberkörver schreiend zum Fenster
stürzte . — Pater Frank war starr , — war un¬

fähig . sich zu bewegen — das war ja ganz ent¬

setzlich! Immer und in jedem Falle hätte
er das Lüsterne der Szene genossen , jetzt aber ,
jetzt packte ihn dies wie eine eiserne Faust an

der Gurgel . — Das hatte er um jeden Preis
vermeiden wollen ! — Und Nonne Marie stürzte
wieder auf die Hilseschreiende — riß sie vom

Fensterkreuz inmitten in die Stube uiid begann
unter den gemeinsten uitd unflätigsten Schimpf¬
worten auf die Erschöpfte loszutrampeln und los¬

zuschlagen —sprang wieder von ihr auf , ging wie¬

der auf sie los — niemand konnte sich gegen das

Orkanart ' ge dieses Ereignisses wehren . Dann
trat sie vor den käseweißen Pater Frank hin ,
ganz nah —- ganz tückisch und begann lense zu

sprechen : „Glaubst du, ich bin verdorrt , vertrock¬
net , nicht mehr zu gebrauchen, wegzuwerfen wie

eine ausgequetfchte Zitrone ? ( Ihre Stimme stieg,
getrieben von den unterirdischen Wogen unheim¬
licher Wüt. ) . O nein , mein Freund , du hast dich
geirrt , schau her ( und sie zerriß ihr Kleid , stand
gleichfalls so da , wie die andere ) , ich habe noch
Schönheit, ich habe also noch Recht und das lasse
ich mir nicht nehmen, eher stirbst Du ! " Und jetzt
brüllte sie, daß die Fensterscheiben zitterten :

„Sterbt ihr beide, auf der Stelle ! Ich morde

euch ! Du ! ! " Da — die Türe der Zelle
brach auf — alles erschrak — die Aebtissin stand
in ihrem Rahmen , umgeben von lauschenden
Nonnen — ' Pause — nichts geschieht — nichts
kann gescheh » — alle siüd vom Boden aufge -
sprungen — die Aebtissin zeigt stumm mit der

Krücke nach der Tür . . Was nun folgt an Ver¬

hören , Ereignissen und Winkelzügen der Kloster¬
kriminalistik, kann uns nicht interessieren, eS

steht nur fest , daß eines Tages Nonne Marie wie¬

der als Marie Bent , mit Schinrps und Schande
bedeckt , exkommuniziert aus dem Kloster zog . Als

sie zuletzt durch den sonnenhellen Klostergarten
zog , sah sie sich noch einmal nach der Kloster¬
mauer und nach ihrer Zell « um ; es war ihr , als

ob Pater Franks braune Kutte oben leuchtete —

ein Augenfehler, weiter nichts , aber sie drohte
mit der Faust hinauf Assunta Clara war nun
in der Achtung der Mitnonnen ohne Verschulden
gestiegen, in der Achtung der Aebtissin ebenso ge¬

sunken ! Wenn sich aber die Nonnen auf Wunder
wie interessante und erotische Ereignisse gefaxt
machten , waren sie sehr im Irrtum ! Assunia
Clara ging nun Viole Tage wi - » im Fieber her¬
um — das also war die Herrlichkeit des Klofters !
DaS also war der Sinn d - r wunderbaren Hoch¬
ämter , der Messen , der Orator ' en , der ganzen
Kirchenhervlichkeft. Das also war auch somit
der Sinn jenes Thea te rauf tri tte s zu Obren d - s

DerlobungLfestes des Herrn Mmnöilo Lrreffekber -
ger , und nicht nur das , auch der Sinn der

Sonne , di « den taufrischen Blättern ihren Glanz
nahm , die grüngoldene Käfer brunstwütend
gegeneinander hetzt, war wobl auch der letzte
Gedanke im Hirne Pater Franks , den sie nicht
mehr ansehen konnte , dem sie aus dem Wege
gichg, aus Scham , aus Haß, aus Enttäuschung !

(Fortsetzung folgt . )
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Genosse Dietl zur Steuerreform .
Die Generaldebatte im Budget¬

ausschuß .

Prag , 13 . Jänner . Der BudgctaUsschuß des

Abgeordnetenhauses setzte heute dir Generalde «
batte über die Steuerresorin fort .

K r e i b i ch ( Komm. ) erklärte diese Evt -

Zmölkziehung der Strafanzeige gegeSf
Dr. Eisler . '

Wie die heutige „ Bohemia " meldet , hat
Prinz Cyrill Coburg di « Strafanzeige gegen
Dr . Eisler , di « die Grundlage für dessen Ver¬

haftung bot , in einer Erklärung an den Unter «

Nlchungsrichtcr mit der Motivierung zurückgezogen ,
dah er sich von Dr . Eisler nicht geschädigt fühle ,

, infolgedessen dürste Eisler aus der . Hast entlasse «
> werden . Gleichzeitig hat Prinz Cyrill seinem jetzi -'

gen Prager Vertreter Dr . Rosenbaum die voll -
■«acht gekündigt .

aber darauf , weshalb der „ Veirkov " so schreck¬
lich gegen uns wütet : well wir ausznsprechen wag¬
ten , tmß hinter der sensationellen Aufmachung
dieses Prozesses sich Wohl nicht in letzter Linie die

Spekulation verberge , die Empörung über den

Coburgstandal im Sand « verrinnen lassen . Das

istS, was die Köpfe im „ Venkov " in Siedehitze ge¬
raten läßt , und empört ruft der Schreib « aus :

. „ Dar sind schon bis zmn letzten i - Pmckt di «

eingelernten Manieren und DrehS , das Skandalt »

fieren und BcrächKichmachen unserer Justiz nach
dew Muster des „ Rudä PrLvo " . . . Da drängt
sich einem schon mit ' aller Gewalt der Gedanke auf ,
«ch nicht die deutsche Sozialdemokratie vollständig
di « Herrschaft mW di «' Entscheidung üb : r sich selbst
verloren hat , und ob diese Ausfälle ihres Zentral¬
organes nicht direkt in der ' Redaktion des „ Ruds
Pr - iv »" geschrieben und diktiert find . "

Mit einer viel höheren Wahrschernbichke. it
könnte man Wohl annehmen , dah der Artikel des

, ^finkov" in einer Gummizellc geschrieben oder
einem Schulaufsatz des Pok >i Huber über tschecho¬
slowakische Jrmeirpolitik entlehnt wurden so naiv
mutet er an . Doch auch die „ Tribuna " , die neueste
agrarische Erwerbung , die noch immer unter dem
Deckmantel ihrer früheren Mrabhängigkeit krebsen
geht , reibt sich aus derselben Ursache an uns und

wirft uns vor , die deutsche Sozialdemokratie
müsse kritisieren , müsse angreffen , müsse
raufen . Tas fei ihr Beruf , ihr tägliches Bedürf¬
nis geworden . Und dann kommt noch das ' ganz¬
amtliche Pressereptil angerückt und stellt fest , daß
wir das einzige Blatt gewesen seien , daS sich an
die Seit « der Spione gestellt habe , und daß wir
von Stufe zu Stufe finken .

Man steht : Die Leute , die an der Vertuschung
der Coburg - Affäre und alles deffen , was drum
und dran hängt , das größte , ja ausschließliche Jn -
terefie haben , haben bic ihnen zur Verfügung
stehende PrefferneM « gut auf den Mann dressiert ;'
niemand darf mich nur mit einem Unger an die¬
ser Wunden Stelle rühren , ohne daß nicht gleich
die ganze Meute über ihn herfällt . Konsequenz ist
dabei allerdings nicht ihr « starke Seite ; geht eS

nicht gut unter dem Schlagwort der , ^Frr «verrta ",
dann dreht man einfach den Spieß um und schwe¬
felt etwas von der „ Bolschewisrerung " der deut¬
schen Sozialdemokratie ; auf jeden Fall , so hofft
man , bleibt doch etwas hängen . Und das nennt
sich ldie Presse der größten tschechischen Partei , s o
orakelt das Blatt des Ministerpräsidenten über
die politische Einstellung der deutschen Sozicll -
demokratie ! e

In dem Reigen derer , denen unser Leitartikel
Über den . Kommunistenprozeß nicht gefalle » hat ,
kann natürlich der „ Vorwärts " nicht fehlen . Er

Muß widerwillig konstatieren , daß wir uns in der

Spwnage- Affäre „stärker zurückgehalten " haben .
Ter Grund für diese neue , sozialverräterische
Bosheit, die es dem „ Vorwärts " bald unmöglich
gemacht hätte , auch mit uns ein Hühnchen zu
rupfen , ist aber bald entdeckt : wir wissen angeb¬
lich ganz genau , daß diese Affäre auf di « deutsche «
Arbeiter in der Tschechoslowakei nicht den gering¬
sten Eindruck macht und daß wir uns daher mtt
der Ausschaltung dieser Affäre nur selbst bloß¬
gestellt hätten .

Damit wir aber nicht ganz so leichten Kaufes
davonkommen , wird uns wenigstens vorgebalten ,
daß wir über die Giftgaserzeugung in Sowjet -
Rußland , die auf Bestellung und unter der tätige «

. Beihilfe^ der deutschen . Reaktion vor sich ging,'
Misere Leser etwas informiert haben , und bannt

ist ja schon ein mehr als ausreichender Grund

vorhanden , uns auch iu der Spionagegeschichte
mit der ganzen tschechischen Presse in einen Topf
zu werfen .

Die Kommunisten mögen sich die zitierten
Stellen aus dem „ Venkov " nur gut durchlesen
und daraus erkennen , wie die tschechische Bour¬

geoisie auch heute noch vor dem geeimgten Pro¬
letariat erzittert ; sie müßten heute noch schamrot

- werden über die unheilvolle Zerstörungsarbeit ,
die sie innerhalb der Arbeiterschaft geleistet . Der

demagogische Schreib nach der Einheitsfront , den

sie heute ergehen lallen , kann sie von dieser Per -

antwoitung nicht rein waschen ; sie wissen ja selbst
am besten , daß dieser Riff nicht ehrlich gemeint
ist, sondern nur weitere Arbeitermassen ihrer
Wühlarbeit zugänglich machen soll . Dieser ettrzige
Artikel des ,Penkov " , den schon der bloße Gedanke
an eine künfttge Einigung des Proletariates ganz
aus dem Häuschen bringt , so daß er in der Wahl
seiner Gegenmaßnahmen zu den Plumpesten Ar¬

gumenten greift , über die selbst ein polittscheS
Wickelkind lachen muß , müßte die Herrn vom
vorwärts " zur Einsicht bringen , wenn sie nicht
ganz von Moskau besessen lyären .

Amerika vor einem Kriege ?
Die Bereinigten Staaten provozieren den Krieg mit Mexiko. - Die
Blasien segnen den Feldzug gegen das anMIerttale Mexiko . - Es

geht um Altar und Petroleum .
Als di « Kirch « um die Mit « des vorige « Jahrhunderts den versuch unterncchm , das

mexikanische Volk dem Ilerikalismus vollständig zu «uterwerfen « ud die großen Kirchengüt «
für di « Pfaffen zu retten , da war « « es die pr otestantisch «», damals noch immer bürgerlich
revolutionär «« Bereinigt «, Staaten , die durch ihr « moralisch « und tätig « Unterstützung den Sieg
der gesetzmäßigen Regierung Juarez ermöglichte «. Als Maximilian HabSbnrg ,
Kaiser von Mexiko von Gnade « des Papstes und Napoleons Hl . , auf dem Richtplatz , von
Oneretaro seinen Leichtfin « und feine Schwäche , die ihn zum Werkzeug der Pfaffen und der
ftanzöfifchen Bankiers machten , mit dem Tode büßte , da galt diese Hinrichtung mtt Recht als
ei » Oper , das der amerikanischen Freiheit dargebracht wurde , als « i » letzter Akt der bürger¬
lichen Revolution , der die Fürsten Europas warnen sollt «, ihre Hände »ach dem freien Ame¬
rika auszustrecken .

Heute wütet i « Mexiko , erbittert , wenn auch vorderhand wenig blutig , wieder der

Bürgerkrieg . Die rechtmäßige Regierung des Landes wird von dem Freidvcker und

Sozialisten Calles geleitet . Die Bischöfe revoltieren . Ihr « alte Macht soll befei -
ttgt , ihre vermögen solle » dem Staat « erhalten bleiben . Sie haben eine « Boykott gegen
alle staatliche » Waren ins Werk gesetzt , sie paktieren mtt dem Ausland , sie inszenieren bereits
« inen bewaffnete « Aufstand der Generäl « Fernandez und Balido . Aber an der Sette der
strettbaren Bischöfe steht diesmal daß protestantische", das katholikenverfolgende Nordamerika .
Daß der Ku - Kl « x - Kla « Katholiken mordet und daß « i « Katholik in den United
States nicht viel über dem Neger , das heißt also beinahe unter dem Vieh steht , stört die Kirche
viel weniger als der Angriff nicht auf den Glauben , aber auf Re kirchliche Macht in Mexiko .

Das amerikanische Kapital will die Petrwlenmquelle » Mexikos aus¬
beuten . Es WM sich die kapitalistische Durchdringung des südamerikauffchen Kontinents durch
di « militärisch « Beherrschung Mittelamer ' kas sicher «. In wenige » Tagen ist Amerika mit dem
kleinen Niearagna fertig aeworde « . Die Schiffskanone » habe « das SelbstbesttmmungS -
recht der Nattone « echt amerikanisch verdolmetscht. Mexiko aber wagt gegen die Milliardäre
der Fünfte « Avenue zu meutern . Mexiko hat di « Petroleumlager verstaatlicht , Mexiko will

sich keine amerikanische Oberherrschaft gefallen lassen . Also bereitet Coolidge den Krieg
gegen Mexiko vor . Dir letzten Meldungen beweisen , daß eS ernst ist . Di « klerikale Prefl «
m aller Welt hetzt gegen Mexiko . Wieder sind die Pfaffen dabei , wenn es ans Mutvergießen
geht , wieder halt die Kirch« di « Weihwedel bereit , die Kanone « z » segnen . Wer die klerikale

Presfi verfolgt , weiß , daß dieser „heilige Krieg " ihr am Herzen liegt , daß sie schürt und eifert ,
um den Geschützen den Mund zu öffne «.

Di « katholische Geistlichkeit im Bunde mit deu protestantischen
Dollarköuigen , das ist die letzt « Ph ase im verfall der Kttch«, das bedeutet ihre
restlose Unterwerfung unter den Kapitalismus .
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würfe als vollständig unannehmbar für di « ar¬
beitenden Klassen, weil sie einen fortgesetzten An¬

griff auf die Lebenshaltung der Arbeiter im In¬
teresse der Besitzenden bedeuten und einer weite¬

ren Festigung deS heutigen Regimes dienen .

Patejdl (tsch. Nat . - Soz . ) präzisierte den

Standpunkt der tschechischen Nationalsozialisten
dahin , daß sie ihr Verhalten von der Behandlung
ihrer Abänderungsanträge abhängig machen
würden .

Sodann kam

Gen . Dietl

zu' Worte , der die geplakte Vorlage in mehr als

eineinhalbstündigen Ausführungen einer scharfen
Kritik unterzog .

Er beschwerte sich zunächst darüber , daß der

Beratung der Steuerreformvorlage nicht di « er¬

forderliche Sorgfalt gewidmet werde ; es herrsche
vielmehr wieder die gewohnte Gleichgültigkeit .

Die Vorlage m u ß in einem bestimmten Zeit¬
raum fertig sein ; sie wird angenommen weiden ,
ohne daß die Wünsche der Opposition berücksich¬
tigt werden .

Talsache ist, daß die Steuerreform erzwun¬
gen wird durch die Verhältnisse und durch die

Unnatur , di « sich in die Steuevadmmistvation ein¬

geschlichen hat .

Statt daß der Staat Einkommen und Erwerb

besteuere , sucht er die Einnahmen sür den '

Staatshaushalt auf dem Wege der indirekte «
Steuern zu beschaffen und LberwAzt die

Steuerlasten auf die arbeitende Bevötterung .

Auffallend ist im ganzen Entwurf die Fülle
der Ermächtigungen für das Finanz¬
ministerium , welche dazu angetan sind , Erleich¬
terungen für ein « lne privilegierte Stände zu
schaffen . Wr muffen uns selbstredend gegen
solche Sonderbestimmungen stellen .

Die breiten Massen der Bevölkerung sollen
über das wahre Ausmaß der künftigen Belastung
der besitzenden Klassen getäuscht werde » . Die

Grundsteuer wird nur auf das Hrei - bis

Vierfache der Vorkriegszeit gebracht , das mag bei

den kleinen Besitzen gerechtfertigt sein , entspricht
aber keineswegs bei den großen Besitzen . Auch
bei der Hausklassensteuer bleibt die Be¬

steuerung hinter dem alten Oesterreich zurück . Bei

der Einkommensteuer muß das Exfftenz -
minimum auf 15 . 000 K erhöht werden . Der

Steuevtarff hab die Mängel aller durchgestaffelten
Steuertarise ; die Steuerbelastung muß mit dem

wahren Ausmaß im Tarrs « erscheinen . Ein

werterer schwerer Fehler liegt darin , daß die ober¬

sten Stufen übermäßig große Intervalle auf¬
weifen . Besonders hart sind die Bestimmungen
über di « Besteuerung der Einkommen aus

Lohn - und Dienftbezüge « .
Nach Eröffnung der Nachmittagssitzung fitzt

Genoffe Dietl fime Ausführungen fort und

spricht sich sür die Beseitigung der Bestimmungen
deS 8 59 betreffend die Portefeuille -Aktien und des
8 80 betreffend die Begünstigung von Flffionen
aus . Die Steuer von höheren Drenstbezügen ist
ein « Ungerechtigkeit gegenüber dem , der nur von

feinen Kapitalerträgrnsfin lebt . Die Gebäude¬

steuer bleibt als Hauszinssteuer und Hausklaffen -
steuer unverändert ; wir vermissen hfir in fider
Hinsicht den Reformgedanken .

Di « neuen Strafbestimmung ««

find im Interesse der Bekämpfung der Steuerhm -
terziehunq zu begrüßen ; zur Hebung der

Steuermoral würde allerdings die Oeffent -
lichkeit der Steuerlisten mehr beitragen .

Zu dem Gesetz über die Fiuanzge -

barn ng der autonomen Körperschaften wäre zu

sagen : Der Staat sollte die Ausgaben der autono¬

men Körperschaften genau mngrengen , wenn er

auf der anderen Seite auch die Ausgaben streng
limitiert . Hier sollte er im StaatshouShcklt mit

gutem Beispiel voranyehen . In den Stabili -

sievungSbilanlfin erblicken wir nichts anderes , als

daß die Möglichkeit geboten werden soll , daß man

alles , Was «och geschehen kann , unter Dach und

Fach bringt .
ZUfammenfafiend erklärte Genoffe Dietl zum

Schluß :

Wir kritisieren das ganze Steuersystem , weil
wir es als Ungerechtigkeit empfinden , solang «
nur 22 Prozent der StaatsauSgaben durch
direkte Steuer « aufgebracht werden . Unser
Programm ist der Abba « der Verbrauchs¬
steuern , der Susba « der progressiven ver¬

mögens « und Luxussteuer , die Erhöhung des

Existenzminimums und die Schaffung eines

steuerfteien Minimums Mr die Erwerbs - und

Grundsteuer .

RemeS (tsch. Sc ^ . - Dem. ) beschäftigt sich
namentlich mit der Vorige über die Neuregelung
der Finanzwirtschaft der Gemeinden , die er als

einen unerhörten Angriff auf die Existenz der

SelbstverwaltungSkörper hinstellt .
Auch der tschechische Sozialdemokrat Cha -

lupa macht dem Finanzminrster zum Vorwurf ,
daß er dfi Gemeinden dadurch bewußt in

ein « schwere Krise hereintreibe , die

auch für den Staat schwere Folgen zeitigen könnt «.
Die Debatte wird morgen Freitag vormittag

fortgefitzt . Die Tatsache , daß von Regierungs¬
seite noch niemand in die Debatte eingegriffin bat ,
läßt darauf schließen , daß die angekündigte Eini -

gung der Regierungsparteien in dieser Frage noch
viel zu wünschen übrig läßt .

Schützenbttfi des Herrn Dr . Kramar für di «

Aktivisten . Im gestrigen Abendblatt der „ Na -
rodn » L i st y" springt einem « in fitter zwei¬
spaltiger Titel in die Augen : r o ß d « <u t s ch e

Politik der deutschen Sozialdemo¬
kratie . " Wenn man sich schuldbewußt in die

Lektüre dieses Zweispalters vertieft , von vovn »

herem zitternd über di « Enthüllungen , die die

„ Raradm Lisch" in holder Ergänzung des ,Hen -
kov " über den nationalistisch und rrredentistisch
angehauchten TeA unseres Jchs bringen werden ,
stößt « m auf ein Zitat aus einer Broschüre S e-

ligers , die er zur Zeit des schärfsten , noch
lange nicht aussichtslosen Kampfes um daS Selbst -
besttmmungSrecht schrieb . Warum die „ Na-
rooni Lisch gerade jetzt den Geist SeligerS zitier
ren , wird efft aus dem Schlußsatz Kar : „Seither
sind Jcchr « verfloffin , aber die deutschen Sozial -
demokraten sind m chrer Entwicklung von der Ne¬

gation zur positiven politischen Arbeit nicht wett

Smmen.
Nur so kann man di « Tatsache ver -

n , daß die deutschen Sozialdemokraten nicht
unter den ersten auf deutscher Seite sind, die we¬

nigstens einen Anlauf zu der sogenannten Akti¬

vistischen Politik machten . " Ja die Leute , die

diefin Anlauf wagten und so ganz ohne zeden
Vorbehalt und ohne jede Sicherung für das Su¬

detendeutschtum mit beide « Füßen in die tsche¬
chische Bürgerkoaliitian hjneinsprangen und sie so
aus der ärgsten Verlegenheit retteten , das sind hall

ganz ander « Kerl «, nicht wahr, Herr Dr . Kramak !
Aus Freude darüber , daß drefi Tolpatsch« dem

tschechischen Bürgertum selbstlos die Kastanien
aus dem Feuer holen , vergißt man fihr bald , daß
man filbst noch vor ganz kurzer Zeit gesagt hat :
„ Nömci do vlädh , mH do rcvoluce ! "

Tagesneuigketteu .
Was Io unterm Strich zulammeutommt .

In der DonnerStagnmnmer des „ Prager
Tagdlatt " war unterm Strich zu lesen :

Auf Spalt « 1:

Max Brod : Kunst als Erlösung .

Auf Spalte 4 derselben Seite :

Benito Mussolini : Ich effe , um zu

leben .

Wenn man so den Prager Dichter mit dem

römischen Dillator beisammen sieht , fallen einem

ständig Worte eines bekannten Kollegen von Max
Brod «in . Etwa : Arm in Arm mit dir . . . . . .

oder : Denn wo das Strenge mtt dem Zarten ,
wo Starkes sich und Mildes paarten , da gibt es

eiizen guten Klang . Zumindest eine geordnete
Verdauung , die dem Leser des „ Prager Tag !
blatt " wahrscheinlich noch wichtiger ist , als das ,
tvas Max Brod fihr schA: über die erlvsendeKunst
Hubermanns schreibt . » DaS wirklich Er¬

lösende ist doch ein ordentlicher Stuhlgang ,
und wenn da der gute Bürger Muffolinis Spcifi -

regeln befolgt , so darf « r sich schmeicheln , ihm

wenigstens im Unterleibesleben feine Sympathien
ausdrücken zu können .

Das „ Prager Tagblat ^ bringt jetzt fast jeden

Tag irgendeine Kleinigkeit aus der Feder und aus

dem Schlafzimmer MufföliniS . Ein Zufall wollt «

es , daß diesmal zwei Aufsätze nebeneinander zu

stehen kamen , von denen der eine sagte : die

Kunst geht nach Brod , und der andere :

die Verdauung geht nach Mussolini .
„ Prager Tagbla ^- Synchefi : man mmmt Brod

zu sich, verdaut aber a la Muffolini ; auf Spalte 1

J - ealismus , auf Spalte 4 Fafiismus , vorsichtiger -

weise mehr von hinten serviert .

Der Zuüerwucher .
Wo bleibt die Regierung ?

Seit 1. Oktober wurde der Zuckerpreis zwei¬
mal verteuert . Das erstemal von 440 Kronen

auf 488 Kronen , das zweitemal auf 516 Kronen ,

so daß der Zucker im Kleinhandel 6 bis 6 . 10 K

kostet . Die Regierung tat Mrst so, als ob sie

gegen die wucherische Verteuerung dieses wich -

thjen Nahrungsmittels etwas unternehmen und

den reichen Zuckerbaronen , die zu den wohl -

habercksten Menschen in der Tschechoslowakei ge¬

hören , in den Arm fallen wollte . In Wirklichkeit
hat sie nichts getan . Seit 1. Jänner ist der Zucker
tatsächlich teurer geworden , die Konsumenten
müffsn die hohen Preifi bezahlen und die Regie¬

rung sieht ruhig zu . Die Erhöhung der Zucker -

preise hat in der Bevölkerung große Erregung
hervorgerusen , weil diefi Teuerung eben keinen -

anderen Zweck hat . als die Zuckersabrckanten , die

sich in den letzten Jahren Schlösser gebaut haben ,

und die einen aufreizenden Luxus - ur Schau

tragen , noch weiter . zu bereichern . Eine Zu cker -

fteuer , die in ihrer Höhe geradezu phantastisch
ist — ist doch jedes Kilogramm Zucker mit einer

Staatssteuer von 2 . 09 Kronen belaste' t und

die sechsmal so dfil einbringt , als die gesamte
Grundsteuer — « in Zuckerzoll , deffen un¬

sinnige Höhe von 3 . 38 Kronen pro Kilogramm in

dis Äugpr springt , sowie unerhörte Millionen «

gowrnne bewirken , daß in einer » der zucker¬

reichsten Lande der Zucker teurer ist , als in den¬

jenigen Staaten , in die unser Zucker ausgezlchrt
wird . Di « Zuckerfabrikanten spüren die wachlende

Erregung der Bevölkerung ob jenes unerhönen

Treibens und kaffen ihren Generalsetretär Dr .

He idler in der bürgerlichen , und ivaS beso «d<rs

brachtenswert ist , in der k l e r i k a l e n Presse
darüber schreiben , daß der heutige Zuckerpreis ge -

rechtfirtigt ist ! ES scheint , daß diejenige « An¬

hänger der klerikalen Partei , welche nicht zünden
bürgerlichen Schichten der Bevölkerung gehören ,

über die hohen Zuckerpreifi ausgebracht sind , und

so müssen die BeschwichtigungShofräte der Zucker¬
fabrikanten auSrücken , um die Arbeiter und

Kleinbürger in den klerikalen Parteien zu be -

ruhigen . Aber die Schreibereien der Herren In¬

dustriellen werden die Tatsache des hohen Zucker «
Preises , den jeder Arbeiter und jede Arbeiterin

spürt , nicht weKeugnen können , und die An¬

hänger der Klerikalen werden selbst einfihen , daß

deutsche und tschechische Christlichsoziale eine rein

bürgerliche Politik treiben , die dazu dient , die

Profite der Unternehmer zu mehren und die

Lebenshaltung der Arbeiter zu verschlechtern . Je
ärger es die bürgerlichen wucherten Kapitalisttn
treiben , desto mehr wird in der Bevölkerung die

Erkenntnis reifen , daß nur der Sturz der bürger - '

pichen Macht in diesem Staate für die Arbeiter¬

schaft und für die arbettende Bevölkerung über¬

haupt erträglichere Verhältnisse schaffen kann .

Aenderunge « im Personenzugs¬
verkehr .

In dem neuen Fahrplan der Periode 1027/28

ab 15 . Mai , treten im Bereiche der Staats¬

bahndirektion Königgrätz folgende bemer¬

kenswert « Aenderunge » ein :

In der Strecke Reichenberg — B. - Leipa —

Bodenbach — Eg « r verkehrt ein neues Schnell -

zugspaar 67 , 68. Abfahrt Reichenberg IS Uhr

SS, Ankunft Eger 22 Uhr 35 , Abfahrt Eger 6 Uhr

40, Ankunft Reichenberg 13 Uhr 19. Der Schnell¬

zug 91 Eger —Reichenbevg liegt ca . . l Stunde später .

( Abfahrt Eger 16 Uhr 60 , Ankunft Reichenberg 23

Uhr 48, und gewinnt . in Bodenbach Anschluß vom

Schnellzug 89 aus Prag . )
Bei tzrm Schnellzug 101 ( Absahri Oderberg

5 Uhr 57 , Ankunft Prag 15 Uhr 13 ) und 132 ( Ab-



» ( tut FKitag , li . Jänner 7. 927 .

Wrt Prag 15 Nhr 56 , Ankunft Lderberg 1 Nhr 18 )
■tot±b die Reisedauer um ca . SV Minuten gekürzt .
Der Schnellzug 28 von Prag gewinnt durch die Be¬

schleunigung des Zuges 601 und durch die Früher «
legung des Zuges 1001 eine günstige Verbindung
gegen Mt - Poka und Trantenau , nnd einen neuen

Anschluß über Liobau nach Breslau ; vom Schnell¬

zuge 132 vermittelt die Späterlegung des Zuges
60V alltäglich einen prompten Anschluß nach Kö »

«igdchof ; die Erfordernisse dieses Zuges kehren täg¬
lich als Zug 622 , zum Anschluß an Zug 809 nach

Prag , bis Königgrätz zurück.
Der jetzige Schülerzug 619 versehrt bis Josefov

—JarornK , und von hier als Zug >1011 bis Trau -
tenau . Zug 1009 Josefov —Jaromar —Traute na u
verkehrt schon ab Königgrätz ( Abfahrt 4 Uhr 3b ) und

trifft mit dem neuen Anschlüsse in Freiheft —Jo -
hamrisbod schon um 7 Uhr 11 ein . In der Strecke
Trautcnau —Liebau werden wegen geringfügiger
Frequenz die Züge 1084 und 1015 und die Anschluß¬
züge 5302 , 5301 der Streck « Königshan —Schatzlar ,
aufgelassen . In Reichenberg verliert Zug 47 ( An¬
kunft 10 Uhr 12 ) den Anschluß an Zug 906 gegen

Bähm. »Leipa . Infolge Beschleunigung des Zuges
601 geht in Josefov —JoromSk der gegenseftig « An¬

schluß au Zug 1001 verloren . Der Zug 513 der
Strecke Halbstadt —Mittelsteine liegt eine Stunde 16
Min . später . ( Abfahrt Haibstodt 5 Uhr 40. ) Di «

Züge 1905 und 1906 Jikin —Pokiöonh Verkehren als

beschleunigte Züge direkt bis Prag und zurück . Arg
1002 gewinnt durch «in neues Pendelzugspaar An -

jchlüsst von Nymburk Lokbf . nach Npmburk und zu¬
rück . Der Zug 4104 Jikin —Königgrätz ( Ankunft
Königgrätz 8 Uhr 56 ) erreicht d « n Anschluß an Zug
626 noch Pardubitz und hiedurch Schnellzugsverbin »
drmgen gegen Brünn und Olmütz .

Zur Rückbeförderung von Ausflügler « der
Strecke Reichenberg —D- Gabel au Sonntagen im
Sommer verkehrt ein nuer Zug , Abfahrt Reichen¬
berg 23 Uhr 26, Zug 306 Nymburg —Ebersbach i . S .
IAn kirnst B. Leipa 15 Uhr 02 ) erreicht den Anschluß
an Zug 905 gegen Reichenberg . In der Strecke

Jflngbimftau —Lomnice n/Pop . wird die Personen¬
beförderung bei dem Güterzuge 4841 ( Abfahrt Jung -
bunßlmi 9 Uhr 03 ) ausgelassen , dafür verkehrt «in
neues Personenzugspoar Jungbunzlau —M- Paka
( Abfahrt Jungbunzlau 8 Uhr 44, Ankunft Alt - Paka
II Uhr 30 , zurück Abfahrt Alt - Paka 8 Uhr 83 , An¬

kunft in Jungbunzlau 10 Uhr 41) . Im Zusammen¬
hänge mft diesem verkehrt auch in der Strecke Jikr »
—Turnau « in neues Zugspaar , Abfahrt Jikin 7 Uhr
50 , Ankunft Turnau 9 Uhr 10 ( vermfttslt überdies
ein « günstig « Verbindung Königgrätz —Reichsnbevg ) ,
zurück Wfahrt Turnau 9 Uhr 27 , Ankunft Jikin
11 Uhr 03 . Zug 5043 Jikin —Turnau verkehrt ea .
eine Stunde später . ( Abfahrt Jikin 12 Uhr 11. )
In der Strecke öastolovice —Solnice wird , falls di «

Lieferung der neuen Motorwagens rechtzeitig er¬

folgt , di « Motorisierung des Betriebes durchgeführt
ynd hiedurch der Personerizugsverkehr beschleunigt
und verdichtet .

In der Strecke Marlinice —Rochlitz a. d. Jser
wirb durch die Trennung des Gütertransportes von
der - Personenbeförderung , die Fahrtdauer der Züge
5547 und 5846 beschleunigt und durch di « Einfüh¬
rung eines neuen PechOnenzugLpaareS ein Anschluß
Sn Zug . 407 in Martinice hergestellt . Ein neues

Personenzugspaar zwischen Pelödorf und Hohenelbe
vermittelt den Anschluß vom Zuge 405 und an den

Zug 402 in Pclsdorf . In der Strecke TäimwaD —

Schumburg a. d. Desse —Elsenbrod —Turnau gelangt
dreimal wöchentlich probtzveise ein neues Personen -
zugSsiaar zur Einführung , Abfahrt Tannwald -

Schumburg a. d. D. 2 Uhr 40 , Ankunft Turnau

3 Uhr 89 , vermittelt den Anschluß nach Prag und

befördert die Marktfahrrr nach Turnau , zu nick Ab -

fahrt Turnau 3 Uhr 57 , Ankunft Tannwakd - Schum -
burg . a d. D 4 Uhr 56. Außerdem verkehrt im

Sommer an Sonntagen im Anschlüsse an den Aus -

flktgsort 5818 von Polaun an den Zug 614 gegen

Königgrätz ein neuer Zug , Abfahrt von Tannwald -

Mr Richard Mas « « Prag
kenne « lernte .
Vor hundert Jahr «« .

Fast erscheint es als unglaublich , daß man

über Richard Wagner , den wir doch noch als den

größten Musiker unserer Zeit anzufprechen ge -

wohnt sind , schon Jahrhunderterinnerungen auf¬

tischen könne . Und doch ist eS so. In dem Win¬

ter , den wir , schreiben , runden sich hundert Iah « ,
seitdem Wagner die erste seiner zahlreichen Spritz¬
touren von Sachsen nach Böhmen unternahm und

auch zum ersten Male Prag betrat . Im Iah «
1826 hatte nämlich Wagners geliebteste Schwester ,
Rosalie , ein Engagement an das Prä¬
ge r Theater angenoimnen und war mit der

ganzen Familie in die böhmische Hauptstadt über¬

siedelt . Nur der damals dreizehnjährig «
Richa rd verblieb in Dresden , wo er an der

Kreuzschule studiert « ( besser gesagt : nicht stu¬
dierte ) . Im Wüter dieses Jahres nun ward der

junge Wagner von seiner Mutter , die zu kurzem
Besuche nach Dresden gekommen war , nach Prag
mitgenommen . Neber den mächtigen Eindruck ,
de « Prag und überhaupt diese seine erste Reise
aus Wagner machten , berichtet er selber in seinen

biographischen Auszeichnungen *) :
„ Das Reisen mir der Mutter war von ganz

besonderer Art ; sie zog bis an ihr Lebensende dem

schnellerem Reisen mit der Post die abenteuerliche
Fahrt Mit dem Lohnkutscher vor . Bon Dresden

nach' Prag waren wir in großer Kälte drei Tag «

unterwegs . Di « Fahrt über das böhmische Gebirge
schi «ii oft mit völlignr Geslchren verbunden , und

' nach glücklicher llebeuswhung der aufregendsten

• ) „Dec ' m Leben " von Richard Wagtier . Biblio¬

graphisches Jlchitut , Leipzig .
. L <S.

' Schümbrwg «. ti D. 21 vhr ' 47, ttüfiSft in
brod 32 Uhr 25. In der Strecke Lhotöiov —Sudo -
mer —Aalsko vermittelt ein neues Zugspaar ( Ab¬
fahrt Sudomet —Skalsko 13 Uhr 20 , Ankunft Cho -
tktov 14 Uhr 14, zurück Chotetov 14 Uhr 34 , An -

kuuft Sudomek —Skalsko 15 Uhr 26 ) teils den An -

Muß an Zug 1108 nach Prag . , teils die Schüler -
rückbesörderung aus bOr Schulen in Jumgbunzlan .

Im Bereiche der Staatsbahndirektion König -
grätz wird bei den Schnell - und Personenzügen
durchwegs di « 1. Klasse ausgelassen .

De « ^khrenschutz der altösterreichischen Regi -
mcntsärzte lassen sich die weltberühmten ,Mie -
ner Stimmen " angelegen sein . Seit

einiger Zeit betreibt dieses Organ der „republika -
nischrn " christkchsozialen Partei gang offen Habs¬
burgpropaganda , schwärmt von der guten alten

Zeit und zeigt deutlich , daß der österreichische
Monarchismus wach BechlenS famosen Wahlen
Morgenluft wittert . Diesmal hat es ein Artikel
deS Genosst « Nießner , der im Berliner vor¬
wärts " erschien Nnd sich mit Gojda befaßte , den

Lakaien der Habsburger angetan . Der Zusam¬
menhang ist zunächst nicht ersichtlich . In dem
ArMl heißt es :

„ er sich in edler Bescheidenheit als Regiment ! -
arzt - mrsgaö . Da seine medizinischen
Kenntnisse sich nicht auffallend von

jenen anderer österreichischer Regi -
« tentSärzte unterschieden haben
dürften , schöpfte man gegen ihn «vst spät Ber -

dachi , doch entzog er sich dem drohenden Diszipli -
mnverstchren , indem er in Rußland , wo er hin¬
geschickt worden war , in di « serbisch « Legion ein¬
trat . "

Der Angriff auf die österreichische Regiments¬
ärzte kränkt sie . Die ,Letzten Tage der Mensch¬
heft ", der Fall Halbhuber , die lebendige Er¬

innerung an tausende Kriegsasstntieruugen , das

homerische Gelächter der glücklich Ucbcrlebendcn
des Weltkrieges und das Elend der Invalide » ,
die auch von den RegimentSärzten zu erzählen
wissen , haben dem Psaffenblatt nicht den Mut

genommen , für inest Kaste « ine Lange zu brechen .
Biel traut auch der KerAale Schreiber den ver¬

ehrten RegimentSärzten nicht zu . Aber een Lob

bleibt bestehen und ist schwer zu widerlegen :
^ Dabei ist es notorisch , daß die österrei¬

chischen Regimewtsärzt « denen ande¬

rer Staate » mindestens nicht »ach -
standen . "

Drs ist für die anderen Staaten wenig ehrend ,
für Oesterreich aber höchstens ein Trost und keine

Entschuldigung . Aber —

„ Aber es ist bezeichnend für di « sozialde¬
mokratische Mentalität , daß einem ehe¬

malige « österreichischen Abgeordneten sogar dar

Gelingen eines Köpenickstreiches Anlaß genug ist,
« m deu österreichischen Namen vor aller
Welt r « b z *

Der chrisüichsozialen Mentalität entspricht cs viel¬

mehr , die Regimentsärzt « in Ehre « zu halten , da¬

für aber in alle Welt das rote Wien als Brut¬

stätte allen Nebels zu verschreiens gegen Wie »

zu hetzen und auch gelegentlich mit der Herbei -
rufnng fremden Militärs gegen die „rote Dikta¬

tur " zu drohen . Dst Ehrenbegriffe sind eben ver¬

schieden und die Auffassung der Klerikalen dürft «
kaum allverbindlich fei ».

Josts Dürich gestorben . Im 80 . Lebensjahr
ist in Kloster an der Jser der ehemalige iffterrei -

chische Rmchsvatsobgeordnetc Joses Dürich ge¬

storben , dessen Namen insbesondere im Krieg « be¬

kannt geworden ist. Dürich war von Beruf Mül¬

ler und von früher Irgend an literarisch tätig .
Er hat Gedichte und Dramen verfaßt , welch letz¬
tere insbesondere von Dilettanten auf dem tsche-

Abentauer kamen wir endlich in Prag am, wo

ich mich plötzlich in ein ganz neues Element ver¬

setzt fühlt «. Lang « Zeit hindurch hot der Besuch
Böhmens und namentlich Prags von Sachsen aus

auf mich einen völlig poetischen Zauder ausgeübt .
Dir fremdartige Rationalität , das gebrochene
Deutsch der Bevölkerung , gewiße Kopftvochten der

Frauen , der heimische Wein ( Wagner hat dem

„Ezevnostker " nicht übel zuigeiprochen ) , die Harstn -
mWchen und Musikanten , endlich die überall wahr -
nehmbävon Meckmal « des Katholizismus , di «

vimrn Kapellen und Heiligeübilder machten mir

stets « inen seltsam berauschenden Eindruck , der

vielleicht an die Bedeutung sich anknüpfte , welche

bei mir der bürgerllchen LebenSgewohnheit gegen¬
über das Theatralisch « gewonnen hatte . Bor allem

übte die altertümliche Pracht und Schönheit der

unvergleichlichen Stadt Prag aus mein « Phantasie
« inen umerlöschlichen Eindruck . "

Berührt es schon seltsam , nachzulesen , wie

der spätere Dichterkomponist , der heut « noch so
jugendfrischen „Meistersinger ", drei Tage und

Nachte in der Lohnrnftche Von DreÄen nach
Prag fuhr — heute kann man sich in Prag in

ei » paar Stunden etwa einen . Sachs " aus

Dresden ausborgem — so ist es noch kurioser, zu

erfahren , wie Wagner bald daraus , im Frühjahr
1827 , zu Fuß dieselbe Strecke hi « und zurück
wanderte . lieber dies « „R«ist Völler Abenteuer " ,

aus der ihn ein Kamerad begleitete , schreibt
Wagner :

„ . . . noch em « Stund « Weges vor Teplitz ,
bis wohin wir am erste » Abend gelangten , muß¬
ten wir andern Tages , da wir uns die Füße wund

gegangen hatten , auf einem Fuhrwerk uns weiter

befördern lassen , jedoch nur bis Lobositz , weil von

nun an das Geld uns vollständig ausging . In
glühender Sonnruhitze , halb verschmachtend und

mit hungerndem Magen wandernd , durchstreiften
wir auf Seftenlvegeu das wildfremde Land , bis

wir am HbeNd wieder die Hauptstraße erreichten,

chischsst Machianii oft ' gespielt tsiÄhen . AM pofl -
trsch spielte er schon seit seiner Jugend eine ge¬
wisse Rolle , er war zuerst alttschechischer und
1907 agrarischer Abgeordneter seiner Heimat . Im
Jahr « 1915 verließ er , obwohl schon 68 Jahre
alt , im Einvernehmen mit ävehla und Kramak
Heimat und Familie , um im Auslände im In¬
teresse des Kampfes um die Unabhängigkeit der

tschechischen Nation zu wirken . Dürich war ins¬

besondere in Rußland tätig , hat aber dort eine
andere Politik verfolgt als Mosaryk . Während
Masarhk von vornherein mehr von der Bundes -

genosstnschaft mit den Weststaaten erwartete , stellte
Dürich alles auf ein Bündnis mit dem vusWhen
Zarismus . Die ruffisthe Revolution hat Dürich
vollkoimucn unrecht gegeben . Die letzten Jahre
lebte Dürich zurückgezogen in stimm . Heftnotorte .

Groh wieder auf freiem Fuß . Gestern früh
wurden die Detektive , die Groh in Hast genom¬
men haben , mit Frau 8alda konfrontiert , wobei

sie sich von ihrem Irrtum überzeugten. Die

Frau , die Groh Sonntag mittag begleitet hat , ist
mit Frau Saida nicht identisch . Auf Grund biestr
Konfrontation wurde Groh gestern wieder auf
freien Fuß gesetzt .

PaS Matteotti - Denkmal im Brüffeler Bolls -

hauS . Die belgische Arbeiterpartei wurde seiner¬
zeit von der Internationale beauftragt , ein Denk -

mal für Matteofti , das die Internationale errich -
t «t . in ihre Obhut zu übernehmen und im Bolks -

haüs in Brüssel autzustellen . Der dazu eingesetzte
Ausschuß hat setzt aus den vorliegenden Entwür¬

fen den deS Brüffeler sozialistischen Bildhauers
Dan Aft « n zur Ausführung gewählt . Diestr
Entwurf zeigt den Kaps MafteottiS unter einem

flammenden Herzen mit der Inschrift : „ Dieses
feurige Herz schlug für die Frei¬
heit ! "

' Der verfilmte Hohenzover . Wie der „ Courier
d ' Auvers " mittcilt , wird der deutsche Exkron¬
prinz , der , wie man weiß , seit Jahr und Tag in

Deutschland lebt und dort , trotz feinem Ehren¬
wort , monarchistische Propaganda treibt , Ende
Jänner nach Wieringen in Holland zurückkehren .
Aber nicht , um wieder im Exil zu leben , sondern
um « im Gastrolle als F i l m d a r ste l l e r zu

geben . Die New- Noftk - C. - Filmgesellschaft will

nämlich das Buch , das der ?ldjutant des Exkwn -
prinzen geschrieben hot , verfilmen , wenn dieser
sich beqpemt , . die Hauptrolle selbst zu spielen . Der

Exkronprinz hat denn auch akzeptiert und er soll
nicht einmal ein Honorar beanspruchen . Die mo¬

narchistische Propaganda , die er sich von dem

Film verspricht , genügt ihm . Die kaiserliche Zivil¬
liste , meint er , wird ihn das entgangene Spiel - '
Honorar verschmerzen lasten .

Rund um Stkibrny . Einigen mährischen na¬

tionalsozialistischen Führern wurden kürzlich jj «
Gehälter gerichtlich beschlagnahmt , und zwar dem

ehemaligen Bürgermeister von Brünn,i Dr .

c r u, dem gegenwärtigen Brunner Burger -
meister Tomes , dem LandesäusschußbePtzer
Kopackh und dem Abgeordneten Langr . Die

Genannten sollen nämlich seinerzeft Wechsel der

Brünner Druckerei , ^ kramerius " garantiert ha¬
be «, die jetzt von Franz Stkibrny , dem Bruder des

Abgeordneten , das heißt von der Prager Genos -
senfthastsbonk , geklagt wurden . Franz Stkibrny
soll bekanntlich nach den Angaben seines Bruders

den Geldvermittler der nati onalsozialistischeir
Partei gespielt haben .

Bischof , Teufel und Radio . In Bayern hat der

Bischof . von Eichstädt , Dr . theol . Geo von

Mergel , dem Klerus stmer Diözese den Ge¬

brauch der Radio untersagt , tveil diese Ein¬

richtung , ein Teufebswerk sei. Freilich wird sich
der Teustl und das Radio wenig um drei Vischöftich «
Verbot kümmern . Aber ti ist dennoch nicht nur

auf welcher soeben ein eleganter Reisewagen uni

f begegnete . Ich gewann es über mich, , mir das An¬

sehen eines reffenden HandtverkSburschen zu geben
und die vornehm « Reisende um em Almosen anzu¬
sprachen , während mein Freund sich furchtsam im

Chausstograben versteckie . Mr die Nachchevberge
beschlosst » wir , auf gut Glück in ein « freundliche
Schenke am Wag « einzutreten , und beratschlagten
m» n , was vorzuziöhen sei, ob für das soeben er¬
haltene Almosen «in Abendbrot oder ein Nacht¬
lager zu gewinnen : wir enffchlosten uns zu dem
Abendbrot . Der Rest unserer Wanderung
kostet « den jungen Gliedern noch große Ermüdung .
Unbeschreiblich war meine Freude bei dem endlichen
Anblick Prag von einer Anhöhe in einer Stunde

Enffemung . . . "

Wie gewaltig Pvog auf den Jüngling Wag¬
ner wirkte und welcher Begeisterung er fähig war ,
geht gang . besonders aus stnen Sätzen hervor , mit
denen er die Schildevung diestr zweiten Reise
noch Prag abschließt :

. „Als , ich bei der Rückreise von der glichen
' Anhöhe wieder aus Prag zurückblickt «, zerfloß ich

in Tränen , warf mich zur Erde und war von
meinem staunenden Freunde lange nicht zum
Befterwandern zu bewegen . "

Per pedes ist Wagner, der in seinen jungen
Jähren große Fußreistn liebte , im Jähre 1827

N» m ersten und letzten Mole nach Prag gekom¬
men ; sonst aber führten ihn Neigung und Gele¬

genheit nach ost hieher , Besonders bemerkens¬
wert fft Wagners Prager Aufenthalt , im Jahre
1832 . Damals hatte sich Wagner schon längst der

Musik gewidmet und hafte nebst Ouvertüren und

Sonaten auch bereits eine Symphonie ( in C- Dur )
geschrieben . Diese Symphonie erlebt « damals in

Prag im Städtischen Konstrvatorium , unter des-
stn Direktor , Dionys Weber , ihre Erstaufsühntng .
Mtßevdem fallt in diese Prager Zeit Wagners
erster Entwurf üner Oper „ Die Hochzeit ",

] MndflMk lür Alle ! 1
Programm für morgen , Samstag .

Prag , 249. 11: Schallplottenmusik . 11. 40: Sonmttl « '
fdjaftlidxsr Shinbfunt und Zeitfigaal . 13. 05: Preffrnach »,riwten . 12. 15: MiUagSkon4 «rt . 14 : Dörscnnachrichtea . 16. 30«
RachMittagdkanzrrt . 1. Mogart : Thaaterdirektor . Öut>«rturi .
2. «nliwova : Nocturna . 3. Rubinstein : Balletunu ' il an»
„ Ter Dölindn " . 4. Sitt : a) Berceuf «; b) Sche »o. S. EotxÄq
An matin . 8. MusorgsNj : LiebrStoaftrr . 7. Dirniowsü :
«etanka . 8. Waldteufel : « in Lag m «- Villa . 17. 30: BSr4p »
nachrlchten und Lojtfemnarktpreise . 17. 45: Borträg " Die
Zukunft d- 4 Handwerks . 18: Lautsche Sendung . Wetter »!
bericht und Tagesneuigkeitcn : bi - nauf : 8rl . Erat 4, ru »
befch , Prag : Rezitation . 18. 15: Landwirt1chaft >ich «r Run »»
funk. 18. 30: Marlon - ltenthaat - r : Das gelohrie »chw' in -
20: WeUervorausfagr nnd Pr«ssenachrichten 20. 02: Qber. ' tie :
Wilkonfki : Zara . 21: Zettstgnal . Echaustri - I : Der Rund ' imk '
feind . , 22: Letzt « Nachricht «» der PrctzbüroS , Ueberficht der
TageSccejani ' fe , Sport , ubd Theaternachrichten . . 2215 :
Reprotnuziert « Tanzmusik .

Betin «, 441. 14. 30: Olmützer ProduklenbSrse , Wetter - L
Prrks «- . Sport - nnd Lhealernachrichten . 17. 20: Marion «tt «>q
theater : HonS , der Schmied und der Teufel . 18: g- itr - ichan .
»igenrechtlicher Rundfunk . 18. 20: Bortrag : „ Die Srnn »U>-
gen der Radiotelephonie ' . 19: Einführung zur Opern »
Uebertraguug . 19. 15: „Dimilrif ' , Oper von Dvorak . Zeit «
reichen und Preffenachrichten .

Preßburg , 300 , 17. 40: Plauderei für Kinder . 18: 4on<
zert . 1. Luppe : . Dichter und Bauer - . Borsptel . 2. ^>!ever»
veer : Hugenotten . 3. Lindsah : Intermezzo . 4. Noack: Ins
termezz », Zimrsoidatenparade . 5. Strauh : Wienertpotd . 8.
Fukik : Florenlinischer Marsch . Preffenachrichten . 32. 30:
Zigeunrrmnstk .

Bndapeft , 558, 17. 02: Orchefterkonzeri . 19. 30: Lportdor ».
trag . 20. 30: Goethes . Fault - .

Toventrd , 1600, 18: Orchestcrkonzerl 18. 15: jlinde »
stunde . 19: Tanzmusik . 19. 45: Quartett . 20. 15: Prälupien
und Fugen von Dach. 20. 45: Bunter Abend . 21. 45: Licdetl
von Brotzins . 32. 30: Oktett . 33. 30: Tanzmusik .

Rem. 423 , 19. 30: Konzert . . 21: Theaterabend .
Wie«, 317. 18. 15: RachmittagSkongert . 18. 30: Englisch -

Dichtung . 19. 15: » Das Fürüenkind " . Operette von Lehars
Jazz - Band . »

Ztirfch , 500. 12. 30: schokkvlektenkouzert . IT : Bauern «^
kapelle . 18: Tanzmusik . 17. 30: Handharmonilakonzcrt . 19: 1
Glockengeläut - . 20: DolkStümlicheS Konzert .

*

Dculschlanv .
Kitnigsmvfterbanse «. 1300 , 15. 30: Esperanto . 18: Da»'

kaukmännfsche Schukwesen . 17: BeamtenbildungSfrag ««. .
17. 30: Der Altbeiter und das Buch . 18: Derbtlkigung de»;
Wohnungsbaues . , 18. 30: Englisch . 19: Zahnbehandlung einkt
und . jetzt. 19. 30: Di« deutsch « Literatur im 19. Jahrhundert . >
20. 30: Nebertragung von Berlin , 484, » Im WareuhouS " ,

-heiteres Hörspiel von RÜhard Lolh . 22. 30: Tanzmusik .
Breslau , 323 , 18. 30: llnteröaltungSkonzert . 18: Sluzzde

mit Büchern . 19: Unser Lonncnshstem . 19. 35: ReichSkurz -
schrift . 20. 25: Heilerer Abend . 22. 15: Tanzinusik .

. Franksnrt . 429. 15. 30: Jugendstunde . 18. 30: Äei ! ««l
Dper - tten . 17. 45: Ta » Wirtshaus im Speffart . 18,45 : Phi »
wkoHbi « der Gegenwart . 19. 15: Regie et » Kunst . 19. 45:
Bevölkerungsbewegung . 20. 15: »Rausch ' , Drama von Strind - ;
berg . Tanzmusik .

Hamburg , 395, 12. 30: MittagSkonzert . 14. 05: Saus koch-f
zert . 18. 15: Sine fröhliche Stund «. 17: Kleine Nachmittags »
Musik. 18 : Lustiges , Wochenend «. 18. 50: Wie die Mode . s»l
dar Gewand . 19. 05: Ulrike van Levetzow. 20: Die lachende 1
Rorng » »Die Opernprob «' , komische Oper von Lortzing . -
Bauernhochzeit . Tanzsunk .

Langenberg , 489, 18. 38: Teemusik . . 20. 13: Eröffnung »- ;
feier . Wich: 3. BrandendurgtscheS Konzert . Schumann : Jin
Ringen um «in Ideal . BrabmS : 1. Shmphoni «. -

Leipzig , 388. 18. 30: RachmittogSkonzext . 18 . 05 : Funk »
baktetstirodi . 19: Pnffagierklug im Winter . 19. 30: Mehr '
StratzendlSzipItn . 20. 15: Dorfgeschichten .

München . 538 , 14. 30: ThorloiDirl . 45. 13: Ge- Tügel -
zucht. 18: Bon den Wundern der kurzen Wellen . 18 . 30q
Kanftk «rtrlo . 17. 30: Bom Dvnamit zum Weltfrieden . 10. 30:
SIS Bordfunker in der Schlacht bet den FalklanvSinsiln . f
20: Bunter Abend . 32. 30: Tanzmusik .
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lächerlich , sondern gewährt durchaus « inen Einblick
Tlj AmM « Denkweste. Für diese ist «S" gmq

klar , daß der Forschrift der Wistenschäft und Tech¬
nik , der die Geheimnisse der Natur - u enffchlcicru
versucht , sich mit der beschränkten Gläubigkeit Primi »
tweiv ' . Gottes » und HeiligetvglaubeirS , wie ihn di «

katholffche Kirche vertritt und verlang 1, nicht ver¬

trägt . Denk - und Forsch « rtäk - igkeit fft der schär fftr
Gegeusttz dieser Art Religion und des AlerikaliSmils .
So Hot der Bischof von Eichstädt nur konsequent
gehandelt mft seinem Verbot . Aber durch dieses k«v-

scqilertte Handeln wird der Welt doch wieder einnvak

offenbar , wie rückständig diese ganzen Ansichten sind .
Man fühlt sich in die — Steinzeit zurückversetzt .

Zwei Einbrüche . In der Nacht zum Miw -

ivoch wurden in Eger zwei Einbrüche verübt .

Bei dem Glockengießer Lorenz PistoriuS , Flush
Nr . 9; risstn bie Diebe die Fenstergi ! t «r der eben¬

erdigen Werkstütt « heraus , drangen durch das

Inster ein und stahlen aus einem WaMästchen
8900 Kronen , während sie . Kleingeld und wert¬

volles Metall unberührt ließe ». Der zweite Ein¬

bruch wurde bei dem Kaufmanns Geo « Fischer
in der Reichsstraß « verübt . Der Dieb stahl anS

einem Zimmer einen Schlöstclbnnd , obwohl sich
in dem Raum « ein Hund befand . Aus dem an - ,

stoßenden Laden entwendete der Dieb eft ^ Brief¬
tasche mit . 70 Kronen , ein Paar Schuhe und Wa¬

ren im Werte von etwa 200 Kronen . Don deu

Tätern fehlt bisher jede Spur .
120 Meier tief in den Schacht gestürzt . In

Glei ' witz setzten auf der Castellengo - Grube in

Abwesenheit der Fördermeister einige Bergleute
verbotswidrig di « Seilfahrt selbst in Betrieb .

Infolge unsachgemäßer Bediennung ging eine

Fövderschole zu früh in die Höhe . Bon zwei
B e r g l e u t e n, die in diesem Augenblick die

Schale betreten wollten , ist einer hundert¬
zwanzig Meter tief auf die Schachffohke
hinabgestürzt , wo er zerschmettert lie¬
gen blieb , während der andere von der Schale
hochge rissen und zwischen ihr und der Schacht «
lvaiü > zerquetscht wurde . ,

Ein Doppelmord vor acht Jahren . AUS Karls¬

bad wird gemeldet : Der Fabriksarbeiter Josef
Heinz aus Zech bei Elbogen wurde Dienstag
unter dem Verdacht , zwei seiner Vier Kin¬

der ermordet zu habxn , verhaftet . Heinzl , hotte
im Jahve 1919 mit diestn eine Hamster fahrt
u a ch L u d i tz unternommen . Er kehrte ohne Kin¬

der zurück und gab ' an, sie bet einem Bauer » gelas¬
sen zu haben . Bor Weihnachten schnitt ein Mann

im Walde ' bei Luditz ' einen Christbaum ab , wobei

er bi « Skelett « zweier Kinder fand . Aus,
Grund von Ängaben einer Frau wurde Heinzl einem

Btrhör unterzogen und daraus hin dem Bezirksge¬
richt in Elbogen eingeliefert , wo er gestand , di «

beiden Kinder im Alter von acht und zwölf Jah¬
ren erdrosselt zu haben . Das Motiv der Tat dürste
in großer Rot , aber auch darin zu suchen sei «, daß
die Kinder einer Wiederverhciratung im Wege

standen .
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Hochwasser - Verheerungen . Die ununterbrochenen
Regenfälle haben in weiten Teilen des Deutschen
Reiches starkes Hochwasser zur Folge So ist der

Rhein mjt feinen Nebenflüssen stark im Steigen be¬

griffen . Ausgesprochenes Hochwasser führt , bereits

di « Lahn , die über die Ufer getreten ist. Auch die

Flüsse und Bäche des Harz sind so gestiegen , daß
Hochwassergefahr besteht . Die Mulde stieg innerhalb
12 Stunden w » fast zwei Meter und überflutet weite

Strecken . Das Ueberschwemmungsgebiet in der Elbe -

Mulde - Niederung ist bereits wieder bedroht . Infolge
des Hochwassers der Elbe ist der Schiffsverkehr voll¬

kommen lahmgelegt . Völlig unter Wasser steht das

obere Spreetal . Zn vielen Orten sind die Straßen
und Wege überflutet . Aus dem Erzgebirge und dem

Riesengebirge wird ebenfalls andauerndes Steigen
der Flüsse und Bäche gemeldet .

Heines „Disputation " verwirklicht sich. Wir

losen im New Dorker „ New Leader " vom 25 . v. M

folgendes Inserat : „ Die Bronxec Frei « Bereinigung
veranstaltet am 26 . Dezemder 1926 um 8 Uhr abends

ein Symposium ( Gastmahl mit DiSpmattomn ) !
Sprechen werden über das Thema : „ Jesus von Na -

zarech " ein jüdischer Rabbiner , ein Hindu und «in

christlicher Priester . Anschließend Gesang und

Bilstinsolo . Eintritt frei . " Heine dürfte sein «
Freude dran haben , wenn er aus dem christlichen
Himmel vielleicht gerade mal zufällig heruntevguckt !

Die Prager Polizei wird in Amerika berühmt .
Das amerikanische Soziakistenblatt in . New Dort
„ The New Leader " bringt ' in der NunHrer vom 18 .

Dezember v. I . eine gerrze Spälte (fast 100 Druck -

. zrilen ) über das Sprechverbot der Prager Polizei
gegen . Genossin Balabanoff und kommentiert dies «

Maßnahmen mit der Furcht des Außenministeriums
vor einer freien Kritik über das fasristische Regime
in Italien und als « inen Ausdruck der Reaktion in

der Tschechoslowakei .

Getrennter Selbstmord eines Ehepaares . In

Animcrswuriher Feld bei M« ldorf in Holstein

wurde ein Mann wegen Einbauchdiebstahls festge -

nomwen . Aus . Gram darüber erhängte sich seine

Frau , die er zur Beihilfe verleitet hatte , in ihrer

Wohnung . Zur gleichen Zeit wurde «r selbst im

Gefängnis erhängt ausgefunden . Das Ehepaar war

erst wenige Monate verheiratet

Ein freudiges Schildkröten - Ereigni - in England .

Eine Schiidkröie , die nn Besitz einer englischen Fa -

milie ist, wurde dieser Tage , während sie selbst - . m

tiefsten Winterschlaf liegt, - Mutter eines Irmgen .
DaS Ei hatte sie im Herbst gelegt , eh « sie ihren

Winterschlaf antrat . Di « Familie wickelt « es in ein

wollenes Tuch und legte « S auf ein Brett über

warmem Wasser . Eines TageS kroch «ine kleine

Schildkröte hevaus . Die zoologische Station in Lon¬

don , die von dem freudigen Ereigikis unterrichte »

wurde , erklärt , daß das die erst « Geburt einer Schild ,

kröte in England fei .

rxxxxxxxxxxx > « xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

Der Film des Vroletariats .
Der sozialistische Film steckt noch in den aller¬

ersten Ansätzen . Die paar Versuche , di « bisher in

Deutschland und Rußland gemacht wurden ( von den

amerikanische ' ^ den Berfilmmigrn der Roman « Sin -

cteil ' », ist nichts zu uns gekommen ) , tasten vorsichtig
im Dunkel einer rwch unerkannt » und in chren
Beziehungen zu deni Inhalt, ' den sie formen soll,,
noch unerforschten Kunst. Der Sozialismus ist «in «

Zd : e , die , soll sie filmisch propagiert werden , in di «

BMprache übersetzt werden muß . Die sozialistischen
Gedanken dus den Filmtiteln zum Zuschauer sprechen
zu lassen und diese Titelreihen durch Bilder zu

unterbrechen , wäre kein Firm , sondern allenfalls ein

photographiertes Bilderbuch . Aus dem Ereignis selbst
muß der sozialistische Geist aufsteigen und sich dem

Zuschauer mitteileu . Tie sozialistische Dichtung harte ,
a- ls sie geboren wurde , das in seinen künstlerischen
Wirkungen seil Jahrtausenden erprobte Wort ; der

sozialistische Film stand erst railos da und suchte den

Weg, der die Idee mit dem Bild , das Stoffliche mit

der künstlerischen Form verbinden kömrte . Und wußte
von vornherein , daß er erst vielfach wird experimen¬
tieren rnüssen . daß sein « Entwicklungslinie ganz von

der der Filmkunst überhaupt abhängt , die noch im

Dntikel liegt . Die EroberiMg . des FklmS für die

fv' zialiftifchr' Ide« ist ja bie Erobcrung eines fast Un¬

bekannten — wir wissen nur , daß wir mcht >s wissen ,
was „ Film " ist , daß wir erst langsam zu ahnen be¬

ginnen , wo die spezifischen AnsdruckSmöglichkeiteu
des beivegten Bildes beginnen und wo si « aushören .
Die ersten soziilksttschen Filme werfen deshalb ein «

Fülle von Problenren aus : sind wir auch noch sehr

weit von der Losung eriefcrnt, - soboamneu sich doch
schon die Grundfragen zu kristallisieren . AuS dem

großen Problemkvmplcx des proletarischen . FilmS
lösen sich die Wesentiichst . m Probleme heraus

‘
Daß der. sozialistisch - : Film in der kapitalistischen

Gcsell ' chaft „ Tendenzfilm " ist , steht fest . Aber schon
das Ausmaß der Tendenz bedeutet ein « der schwie¬
rigsten Fragen des proletarischen Films . Cs ist schon
durch die bürgerliche Filmzeusur in manchen Staaten

nach der «in . ' n Richtung hin begrenzt . Wie stark aber

die Handlung eines sozialistischen Spielfilms von

Werbekraft erfüllt sein soll, kann nur der Zweck ent «

scheiden , für den der Film geschaffen wind . In
einem Komipffilm für ein genau umgrenztes Ziel ,
in « inem Film für di « loz ' al « Gesetzgebung , in einem

Wohlpropagandafilm muß di « Tendenz ein « klar «,

wuchtig «, mitreißend « Formulierung erholten . An¬

ders in jenen sozialistischen Filmen , die dem Pro¬

gramm der Kinothearer eingerecht werden sollen .
Eine stark anfgetrögen « Tendenz wäre hier nur

gefährlich und unwirksam . Der Filmautor muß es

zustandedrinaen , durch - dit Schlagkraft der Ereignisse
allein , ohne Zuhilfenahme des Wortes , den Zu¬
schauer zu -sich himiberznziehen , ihn zu überzeugen .
Ter Propagandöfilm für einen bestimmten Zweck
kann ans der Häudlnüg , di « er vorführte , aus den

Tatsachen , die er aufzeigte , sofort im scharf fomm -
lievten Wort « die Lehre ziehen. Der sozialistische
Spielfilm muß das sittliche und weltcmschauliche Er¬

gebnis der dargestellicn Ereignisse dem Zuschauer
überlassen . Der Zuschauer muß eist den Inhalt
der sozialistischen Ideen in sich aufnehmen . Erst
wenn «r durch di « SPwlbondlung das wahre Gesicht
der kapitolistifchcn Gesellschaft und das der soziali¬
stischen Welterneuerun . gÄ- eslrcbunaen in sich aufge »
nommen . wenn er schon von sozialistischem G«ist er¬
füllt ist , dann erst mag chm gesagt werden : die Idee ,
für die du dich da beaeistert hast . ist . die sozialistische .

Di « . Tendenz " des sozialistisch «» Films liegt
fürs erst « in der wahrheilsaemäßen Darstellung des

Bildos der kapitalistischen Gesellschaft . T « r sozieti -
stiiche Film wird vorerst Tatsachenfilm sein

müssen Das bestimmt auch leine künstlerische Form ;
«r wird naturalistisch fein . Der sozialistische Film
knüpft deshalb dort an wo das . sozial « Drama erst
seine voll « Bedeutung erlangte , beim Naturalismus ;
der «rste deutsche proletarisch : Film , die „Schmiede " ,
steht dovt , wo Gerhart Hauptmanns „ Weber " stan¬
den . Er will durch dramatische ZustandSlchilderung
gegen da - herrschende System kapitalistischer Aus¬

beutung aufrüfen . Der sozialistisch « Film hat in

feinen Anfängen die Aufgad « , in di « granitne
Mauer verlogener bürgerlicher Filme , die dem Pu¬

blikum bewußt und mit größtem Raffinement ein

falsches Weltbild Vorspiegeln und auch dort , ja

gerade dort , wo sie am harmlosesten scheinen , mit

; allen Mitteln der Entstellung und Heuchelei den

Zuschauer von den Segnungen der kapitalistischen

und . monarchistischen Ordnung überzeugen wollen ,

ein « Bresche zu schlagen . Er muß die Berichtigung
einer Unzahl von Lücen sein , mit der der büvger -

liche Film das Kinopudlikum umsponnen hat . Seine

Stoffe findet er in allen Winkeln der Erde , in jedem

Augenblick der Gegenwart . Das sozial « Elend , di «

Unterdrückung und Ungerechtigkeit der bürgerlichen

Gesellschaft , di « Verlogenheit und Hohlheit bürger¬

licher Kultur wird «r in ihren tausendfältigen Er -

scheinunysfovmen zeigen müssen . Disk « Schilderung
der furchtbaren Verbrechen der kapitalistischen Welt

trägt schon, ohne jedes Unterstreichen , mir durch di «

Wiedergabe der nackten Wahrheit , di « stärkste revo¬

lutionäre Kraft in sich. Aus der Tatsache steigt di «

Flamme der Empörung wieder . Diese Welt , jene

Flamm « des inneren Aufruhrs , di « der sozialistische
Film erwecken will ; der sozialistische Tatsachenfilm
nmß die Menschen das wahre Gesicht der Welt sähen
lehren . Er muß Anschauungsunterricht
im «infachsten Sinne des Wortes fein — und dies «

Anschauung wird ganz von selber Anfrüttelinrg wer¬

den . Ein « ganz - einfache/ - gvM. inige, ' ? krafwov «

Fabel , die auf den dramatischen Urmotiden aufge -
baut fein kann , wird ihm den inneren Zusammen¬
halt bieren , das Skelett , das mit dem Fleisch blut¬

voller ' Schilderung umgeben wird . Diese Schilde¬

rung ober darf nicht zerfließen ; sie - muß immer

charakteristischer Ausschnitt fern und am be¬

zeichnenden Einzelfall das Allgemeine darstellen . Di «

Absicht , möglichst viel , ja alles zusammenfassend dar «

zustelleu , hat dem deutsch»! , proletarischen Film
„Freie - Volk " so stark geschadet . In di « Darstel¬
lung der sozialen llnterduückumg tvebt sich wie von

selbst die der sozialistischen Bestrebungen ein . Der

Filmt bleibt bei der Schilderung nicht sichen , er

führ « di « Handlung bis zu dem Punkte , an d « m die

Gestalten selber , nicht nur der Zuschauer , sich klar

werden über die Kräfte , deren Spielball sie sind, und

die Wege, die sie gehen müssen , um dieses System
der Knechtung zu überwinden .

Der sozialistische Film wird wohl erst dieses un¬

ermeßliche Stoffgebiet der Entlarvung des Profit¬
systems her . Gegenwart ausschöpfen , che er in den

sozialen " Bnvognngen der Vergangenheit
Gleichnisse suchen , che er di « Stoffkaenmerfl der HÄ-
denzeit des Sozialismus eröffnen wird . Erst nach
dem sozialistischen Gegenwartsfilm findet der Film
von den Sklavenaufständen im alten Rom , von den

Bauernkriegen , der Film von den Maschinenstür¬
mern der Negeremanzipation , den Kommunekämp¬
fern seinen Platz . Hier , kann dann auch schon di «

-naturalistische Kunstform gesprengt werden . Kommt
es da doch weniger auf di « Anschauung als auf den

revolutionären Geist an , der in «in stilisierteves Ge¬
wand gekleidet sein kann . Diese Filme werden s o -

ziale Bolladenfilme sein können , Helden¬
lieder in Bildern . Und neben diesem Film steht
dann der sozialistische Z u k u n f r s f i l m. Nicht
ohne innere » Grund vernachlässigt dos bürgerliche
Filimoeichäft den utoplstischen Film ; es hat ja keine

andre Utopie zu zeigen als die technische , di « wenig
Möglichkeiten einer Spielhaikdlung bietet und lang¬
weilig ist . Der sozialistische Film aber wird dar

Zukunst - - bild des sozialistischen GemeluschaftsstaaieS
entwerfen , de Vision einer befreiten iuü > glücklichen
Zeit ausmalen können Diese Filmart , in der daS

heilige Feuer her Siegergewißheit in fesselnder
Pracht empovtodert , vernrag es dann auch , die Film¬
kunst zu neuen Zielen zu führen . Der Film steht
heute vor einem Tor , hinter dom feine Zukunft liegt ;
diq ' ss Tor kann ihm nur der sozialistische Film
öffnen : das Tor in di « bunten Reiche deS phantasti¬
schen , aber nicht romantisch - spielerisch : » ZukünstS -
films .

Roch scheint unS dieses Ziel ein Traumland .
Wir haben den sozialistischen Film von der Unkultur
der bürgerlichen Welt noch nicht geschaffen und träu¬

men vom Zuknnftsfikm der sozialistischen Kultur .

Aber wir baden den Willen uUd auch di « Kraft zür
Schöpfung ' S sozialistischen FilmS . ES fehlt nur daS
Geld und . < fehl ?» die Kinos , iü denen wir den

sozialistischen Film spielen könnten . Wir müssen erst

das Kino erobrm und durch das Kino unS die Mit -

teil zur Herstellung sozialistischer . . Filme . beschaffen .
Der Weg zum sozialistischen . Frlm
führt durch daS sozialistische Kino .

Dieses von Bildung - veremen , Gewerkschaften und

andern sozialistischen Organisationen geführte sozia¬
listische Kino wird seinen Spielplan mit den guten

Filmen td . c gegenwärtigen Filmproduktion bestreiten
und damit schon den Kampf gegen den Schundfilm
auf die wirksamste Weis « führen , indem es das

Schlechte durch das Gut « ersetzt . Diesen guten Film
gtbr es , er wird uns nur von den Ainobesitzern
unterschlagen . Es gibt , vom Kulturfilm ganz abge¬

sehen , genug gute Filme , den Spielplan aller sozia »
listischon Kinos Europas solange zu bestreiten , bis

die FilimerzeugimgSgemeinischaft aller sozialistischen
Kinos genügend Mittel besitzt, selbst Filme , nun

sozialistische Film « herzustellen . Man kann nicht
Filme drehen , wenn man nicht weiß , wo man st«
spielen soll. Gewiß , es scheint sch-r. einleuchtend und

fällstvorstäMich , wenn Kinoreformer immer be¬

haupten , die Hebung des FilmS müsse bei der Pro¬

duktion beginnen . Die Produktion möchte schon den

hüten Film dom schlechten vorzichen , aber sie ' kenn

' es nicht , weil di « Kinogreißler de » guten Film ad -

lehnen . So muß auch der Schöpfung des sozialisti¬
schen Films die Eroberung des Kinos vor¬

an gehen , daL dom soziolistischen Film di « Stätte

•bietet, von der aus er wirken will , und die Mittel

beschafft , die sein « künstlerisch hochwertig « Ausfüh¬
rung gewährleisten . Dieser Weg scheint heut « der

einzige zu sein , der uvs zum pvoletarischen , revolu¬

tionären Film führen kau «. W- nn er betreten wird ,

ist nur «in « Frag « der Organisation des proletari¬
schen KinopMlkmnS .

Fritz Rosenfeld .

Kleine Lßrontt .
Eine neue Sporthalle in Berlin . Auf dem städ¬

tischen Ausstellungsgelände in Berlin - Witzlöben soll

eine neue Riesenhalle ; die „Deutsche Holle " , erstehen .
Si « wird über 20 . 000 Quadratmeier bedecken und

ist sowohl als Ausstellungshalle wie für große

Sport » und. sonstige Veranstaltungen gedacht . In ihr

sollen nicht nur Reit - und Fahrturnie «, sondern
auch Kongresse , Konzert « und groß « gesellschaftliche
Bevanstaltunge » abgehalte » werden . Bor allem soll

sie aüch als Sängevschaftsihaus dienen .

„Sofort flaggen . " Ein lustiger Vorfall ereignete
sich dieser Tag « im „schlesischen Rom" , in Neisse .

Zur allgemeinen Ueberraschung war morgens der

Rathausturm beflaggt . Niemand konnte sich erklä¬

ren , weshalb . Schließlich stellte sich zur allgemeinen
Erheiterung heraus , daß die Aufräumefrau auf der

Erbe einen Zettel mit der Aufschrift : „ Sofort flag¬

gen " gefunden hatte . Diesen Zettel , der von irgend¬
wann stammt , legte di « Frau einem Beamten aus
den Schreibtisch . . Dieser H< KK flrft anderen Morgen '

nicht - EkligeveS zu tun ; als die Fahnen herauSftecken
zu lassen .

Staatlicher Ehrensold . Der preußische Kultus¬

minister hat « inen „Staatlichen Ehrensolb " geschaf¬
fen, um bildende Künstler , Dichter und Musiker von

allgemein anerkannter Bedeutung , die sich bei vor¬

gerücktem Lebensalter in schwieriger wirtschaftlicher
Lage befinden , vor äußerster Not zu schützen und

ihnen ei » Zeichen des Dankes und der Anerkennung
de8 Staates zu geben . Der Ehrensold wird zunächst
jährlich 2000 Mark für die Person betragen und

auf Grund von Vorschlägen der preußischen Aka¬

demie der Künste an ein « beschränkte Zahl von Per¬
sonen verliehen werden .

Volkswirtschaft .
Die Tenerrmg .

Bon allen Landern steigen di « Preis « der Nah¬

rungsmittel in der Tschechoslowakei am stärksten .

Es ist sicherlich interessant und lehrreich zu¬

gleich , die Entwicklung der Preise der Nahrungs¬
mittel zu verfolgen . Wird doch dadurch erst ibn ,

ob sich in einem Lande die Lebenshaltungskosten
derb ' lligrn oder erhöhen . Nachfolgende Ziffern
ind dem letzten Heft von »Wirtschaft und Stati¬

stik " entnommen und zeigen den Goldindcx der

Ernährung in den verschiedenen Ländern und

Monaten des verflossenen Jahres auf :

Dünner Feber MLr , eiprU Mat

Deutschland . . 148 142 141 142 142

Großbritannien 168 168 ISS 158 158

Italien ( Flor . ) . 143 142 189 136 131

Niederlande . . 148 148 147 146 146

Norwegen . . 164 165 164 160 158

Oesterreich « . litt 117 114 114 113

Polen . . . ISS 123 125 111 101

Schweiz . . . 165 163 161 161 159

Ungarn . . . 111 114 115 113 111

Schweden , . . 162 160 159 158 157

Kanada . . . . 157 155 154 153 1C2

Ber . Siaateu . 164 ,62 160 162 lol

Tschechoslowakei . 125 124 122 122 122

Juni Juli »ügukt ? e » t Zit .

Deutschlaich . . 143 145 146 145 145

Großbritannien . 161 161 162 163 169

Italien ( Flor . ) ; 130 120 120 135 —

Niederlande . . 146 146 146 149 148

Norwegen . . . 160 162 160 158 167

Oesterreich . . 116 115 117 116 117

Polen . . . . SS 118 122 130 137

Schweiz . . 159 ISS 157 158 160

Ungarn . . . 113 114 111 112 114

Schweden . . . 157 156 156 157 157

Kanada . 149 148 149 147 —

Ber . Staaten . 160 157 156 159 160

Tschechoslowakei . 12 « 128 128 128 130
'

AuS vorstehender Tabelle ergibt ' sich, daß sich
in Kanada die Kosten der Ernährung um 10, in

Italien um 8, in Schweden und der . Schweiz um

je 5, in den Bereinigten Staaten von Nordamcr . ka
um 4 und in Polen und Oesterreich um je 2

Punkte verbill : gt hat » während in den Niederlan¬

den Okobe ' r gegen Jänner keine Differenz zu ver¬

zeichnen ist. Verteuert haben sich die Kosten der

Ernährung in Großbritannien um 1, in Deutsch¬
land um 2, in Norwegen und Ungarn um je 3,

jnderTschechoslowakriumhPunk ^ « .
Daraus ergibt sich neuerlich , daß die Lebens¬

haltung in der Tschechoflowakei ge¬
genüber den 12 angeführten Ländern am stärk -
sten gestiegen ist . Aber auch bis zum Jah¬
resschluß sind di « Preise der Ernährung weit « r

gestirgrn und betrug der Papiergeldindex im No¬
vember 946 und im Dezember 950 . An dieser
Steigerung wirkt sich besonders die Verteuerung
der pflanzlichen Nahrungsmittel aus , deren Pa -
piergeldindex von 949 im Oktober auf 1001 im

Dezember gestiegen ist.
Das sind die Erfolge der für die Agrarier so

segensreichen Zollpolitik .

Die ArÄettslostgkeit in der " keiav -

industrie

Wie groß die Arbeitslosigkeit in der Metall¬

industrie im Jahre 1926 wär , lehrt ein Bericht
des „ Internationalen Metallarbeiters " über die

Unterstützung der beim Internationalen Mr tast -
arbeitervekband ( Konrotau ) organiswrtin Mitglie¬
der . Während im Jahre 1925 an die arbeitslosen
Metallarbeiter insgesamt 365 . 068 LS aüsgezahlt
wurden und zwar an 792 Mitglieder , ist das Bild
im Jahre 1926 ein ganz anderes . Insgesamt
wurden m den ersten elf Monaten deS Jahres an

Gowerkschaftsunterftützung 630 . 756 43 Lö , an

Staatsbeiträgen 860 . 6751 ) 8 Ke ; zusammen also
1 856 . 490 : 72 Lö ausgezahlt . Ein Bergleich der

Bezieher von Arbeitslosenunterstützung mit den

Pevbandsmitglicdern ergibt die schreckliche Tat¬

sache , daß im Jahre 1926 ein Biertel der

Mitglieder des Verbandes die Ar -

beltslose » Unterstützung in Anspruch
nehmen mutzte . Wenn dies auch nicht gleich¬
zeitig geschah , so ist es dennoch autzerordei ' Uich
bemerkenswert , daß jedes vierte Mitglied des Ber »
bandes im Laufe des Jahres einmal arbeitslos
wurde . So schaut die vom Herrn Minister Eng -
lis in rosigsten Farben geschilderte konsolidierte
Wirtschaft der Tschechoslowakei aus .

Sowjelvvtervkhmen und 1. Mai .
Die Praktiken eines Sowjet - Unternehmens

in Wien .

Die „ Ratad " (Russisch-österreichische Han -
delS-Aktiengesellschäft ) hat ihren Sitz in Wien auf
drM' SchwatzenVergplatz . ist ein ' russisches Unter¬

nehmen , aber sonst unterscheidet es sich durch seine
Praktiken durchaus nicht von den Ausbeutern
ähnlichen Kalibers . Das zeigte eine am 7. Dezem¬
ber beim Wiener Gewerbegericht verhandelte
Klage auf Kündigungsentschädigung und Bezah-
lung des 1. Mai . Die beklagte Firma ließ sich
durch einen ihrer Sekretäre , der Kläger durch
seine Gewerkschaft vertreten . Im Auditorium be¬

fanden sich viele Vertreter und Mitglieder her
kommunistischen Partei . Di « beklagte Firma be¬

antragte die Abweisung der Klage und behaup¬
tete , daß sie bloß ein Dienstverhältnis auf be¬

stimmte Zeit , nämlich von Woche zu Woche ab¬

geschlossen habe , wobei sie sich — sicher ist sicher
— schon im voraus bestätigen ließ, daß nach Be¬

endigung der Bertragszerl kein wie immer gear¬
teter Anspruch aus dem Dienstverhältnis besteht .
Diese Verträge wurden von Woche zu Woche ab¬

geschlossen, nur in der letzten Woche sei auf den

Abschluß eines neuen Vertrages vergefsen wor¬

den . Weiter wendete der Vertreter der Firma ein :

Am 1. Mai sei nicht gearbeitet und daher
auch nichts bezahlt worden . Lin Anspruch auf

Bezahlung wird bestritten , weil der Klager durch
seine Unterschrift deS für diese Woche geltenden
Vertrages nach der Lohnzahlung am Samstag ,
nach der das Dienstverhältnis gelöst war , keinen

Anspruch mehr stellen durfte . Ein Beisitzer des

Gerichtes nannte dies « in „Dienstverhältnis mit

Ratenverträgen " und rief dem Vertreter der

Firma erstaunt zu : „ Was , die Sowjetge¬
sellschaft zahlt den 1. Mai nickt ? ' Der

Vertreter der Firma wendete ein , daß diese kein

Sowjetunterneymen sei und nach dem russischen
Gesetz sich im Recht befinde . Doch der Richter
sagte , daß die Beklagte nicht nach russischerr . son¬
dern nach den österreichischen Gesetzen Verträge
zu schließen hat und unsere Schutzgeietze einhalten

muß . Um den Beweis zu führen , daß Klüger An¬

gestellte , war , sollen Zeugen geführt werden . Als

der Vertreter der Beklagten den . - ersten Zeugen
sah . verzichtete er auf die weitere Verhandlung
und nahm den vorgeschlagenen Ausgleich an .

Die Praxis ist freilich anders ols die

Theorie . Was sagen un ^ re Kommunist ?, , zu die

sem Solvjet - Uniernehmen ?

Devi ' enkur ' e .
Prager Kurse am 13 Jänner .

ntl * A<QI

IW do ständische Mulden 1348 50 1 <54 50
iCiO Reichsmark . . . . 799 V ' » 03 . 12 ».
100 deistische BelgaS . . 468 . — 47 t -
100 Schweiger Franks . ' 4V . - 52. -
1 V- und Sterling . . . 1 « 1. 2 ' 4 42 “
100 Sitt • • • • • • • • 145 . 55 4&fl5
1 SÄ . Ü1' 8 «1»
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100 Penaö 590 02 " - >0 52 “
100 voinische Zlotv • . 371 87 “ » 77 H7»<»
100 Schilling 474 370 s 477 . 3« “ ,



Cteffe C
Freitag , 14 . Jänner <927 .

Eerichtssaal
ltrin gewalttätiger Hausherr .

( Vor dem Laudesstrafgericht Prag U. )

Im Haus « des Gastwirtes Josef M i c k a in

Blatov bei Prag wohnt eine Frau Sophie Kumst
mit ihrem Sohne . Der Hausherr versucht schon seil
längster Zeit , di « Partei herauszueleln . Am 12.

August v. I . kam « S sogar zwischen dem Hausherrn
und dem Sohne zu Tätlichkeiten , bei welchen der

Hausherr den Kürzeren zog . Deshalb beschloß er ,
selbst die gerichtliche Räumung " der Wohnung
Kirchzusühren . Er mietete drei trunkfreudige Gäste ,
den Anton Rykr , den Josef Mazanec und den

Wenzel Maly hiezu und ohne viel Federlesens be¬

fanden sich di « Habseligkeit - m der Frau plötzlich aus
der Gasse . Die Frau lief zur Gendarmerie .

Und jetzt erlabte der Hausherr wieder seine
Freude : Die Gendarmerie ließ auf Kosten des Haus¬
herrn di « Möbel zurücktragen und damit er wisse ,
wie man mit Parteien umzugehen hat , wurde außer¬
dem di « Anzeige gegen ihn wegen des Verbrechens
der öffentlichen Gewalttätigkeit im Sinn « des 8 83
des Str . - G. - B. erhoben und diese Anzeige auch aus
di « drei willigen Helfershelfer des Wirtes ausge¬
dehnt .

Düs Urteil dis Dreirichtersenates unter dem

Vorsitz « des OL ( M. P u d i l lautete Mr den Wirt

Josef Micka auf zwei Monat « schweren
Kerker unbedingt , Josef Mazanec erhielt sechs
Wochen bedingt , Wenzel Maly vierzehn Tage un¬
bedingt . Der letzte Angeklagte , Anton Rykr , ist
verschwunden und wird nach feiner „ Auffindung "
noch seine Belohnung separat ausfasien .

Hoffentlich merken es sich die übermütigen
Herren Hausbesitzer !

Literatur .
„ Tticet lrt delnicke vxchovh " . ( Dreißig Jahre

Arbeiter - Erziehung . ) Verlag DÄnickä Madenrie ,

Prag 1936 . Die tschechische Zentralstelle Mr sozial -
demokrattschc Bildungsavbeit , die den Titel „ D8l -
nickä Akademie " ( Arbeiter - Akademie ) Mhrr , beging
int heirrigen Jahre die Feier ihres dreißigjährigen
Bestandes , gewiß ein seltenes , würdiges Fest Mr
nufere tschechischen Genossen ! Aus diesem Anlasse
gibt di « DSlniekü Akademie ein « Publikation heraus ,
die sich mit dem Werde - und Entwicklungsgang der
Döknickti Akademie befaßt . Präsident Masa -
rh k, der mit den Grundstein zu dieser Institution

lagie , leitet di « Festschrift mit «iu «r Erklärung der
Gründe ein , die chn seinerzeit dazu veranlaßten , der

tschechischen Sozialdemokratie zur Gründung einer
kulturellen BildnngSinstituten - zu raten . ,sBei der
Arbeiter - Akademie hat - es sich mir nicht allein um
eiize Popularisierung der Wissenschaften , sonder « um
ein « höhere politisch « Bildung gehandelt "
schreibt dei PrastKE ^ Zo^ l ^k" TövöTrä schMem
den Werdegang der Akademie bis zum Weltkrieg «,
Frani . Toms Sek , der ehemalige Präsiden - r dos Ab¬

geordnetenhauses , schreibt über die Bildungsardeit
der ' Wiener tschechischen Arbetter , V. Patjak , der

gegenwärtig « Leiter der Akademie , über Arbeiter -

Erziehung , außerdem enthält das Buch interessante
Beiträge über So; ialiS >mis und Arbeiterbildung
von Jas . Mac « k , Karl Beleminsky , Jos .
Rerad , Fr . Souknp , Jan Herben , F. Srekr ,
Jan Rebal , Josef Kau 8a , Aut . Srba und
Im VeiS . . Tas Werkchcn ist schott ausgestattet ,
reproduziert das Bild Josef S tei ners , des eigent¬
lichen Gründers der Akademie , und des Präsidenten
M a s a r H k. — Wir wünschen unseren - tschechischen
Genossen , daß die Bildungsavbeit der „ DAnickil
Akademie " zu einer Festigung der ge - memsa - nien
Kampffwut der -tschechischen und deutschen Partei in
der tschechoslowakischen Republik durch gegenseitiges
Kentninlernru der Kulturgüter beider Völker bei -
trs - Aen. nföge ! I . R.

KM und Wissen .
Wagners „ Walküre " erlebte am Mittwoch im

Neuen Deutschen Theater im Rahmen des

„ Nibelung « n" - Z y k l u s eine ganz ausgezeichnet «
Aufführung , di « wohl in erster Linie der prächtigen
musikalischen Gliederung und Steigerung des Werkes

durch Qpernchef Alexarüter Zemlinsky zu dan¬
ken war . Ms ob uns dieser Meister des Taitstockes
seinen Abschied von Prag recht schwer machen wollte ,
hat er wieder einmal mit ebenso leidenschaftliche :
Inbrunst wie künstlerischer Sorgfalt seines Amt « S
am Pult gewaltet und wieder einmal geoffenbart ,
daß Orchester und Ensemble unter seiner Führung
mehr ckls sonst leisten ^ mehr als sonst zur Geltung !
kommen . Die Heldentenovpartie des Siegmund fang
diesmal Theo Strack vom Staats - und Landes¬

theater in Karlsruhe , der di « Rolle zur Zeit seines
Prager Engagements wiederholt mit größtem Er¬

folge bei uns gesungen hat . Der Künstler wußt «
auch diesmal alls Gast zu begeistern , denn er zeigte
sich darstellerisch und gesangskünfflerisch reifer und

erfahrener als in seinen Prager Theaterjahrrn . MS

größere Neubesetzung an diesein Opernobende ist der
Wotan Hans Komreggs zu nennen . So weit
wir wegen anderweitiger Konzertpflichten den Künst¬
ler hören und sehnt konnten , zeigt « er sich dieser
großen Rolle gesanglich und darstellerisch vollständig
gewachsen . Zwar besitzt der Wotan Komregos noch
nicht jen «s große Fovmat , das schauspielerische Ge¬

staltung und gesangliche Leistung zu einheitlichster
Wirkung bringt , bei der der Gesang nur als wirk¬

sames Mittel zur Verstärkung der darstellerischen
Eindrücke dient , aber er hat stimmliches Rückgrat ,
sichere äußer « Haltung und zeichnet sich durch Schärf «
und Deutlichkeit im gesangsdoklamatorischen Stile
aus . Der ausgezeichnete Besuch auch dieses zweiten
„ Ring " - Abends bewies , daß das Interesse des Pu -
blikums Mr gute Opernkmrst unvermindert ist , wenn
sie nur zu günstigen Zeitterminen geboten wird .

—ek .

„ Rheingold " . Früher als ander « Jahre hat das

Deutsche Theater heuer di « zyklische Auf¬
führung des Wagner scheu „ Nibelun¬
gen - Ringes " ins Werk gesetzt ; nach dem aus¬

gezeichneten Besuch des ersten ( „Rheingold " - ) Abend
dieses Zyklus zu schließen , sogar mit außerordent¬
lichem Erfolg . Diese besonder « Teilnahme des Pu¬
blikums an dem grandiosen Werke des Bayreuther
Meisters hätte verdient , durch «in « besser vorbereitet «
Aufführung belohnt zu werden , als sie im „ Rhein¬
gold " geboten wurde . Denn cs gab so manche mnifi »
kalischc Unebenheit , die Kapellmeister Stein¬

bergs Gewandtheit nicht zu glätten vermochte :
unsicher « Einsätze der Sänger und Unreinheiten im
Tone der Blechbläser fielen anr störendsten auf . Auch
die Regie wollte nicht immer klappen , trotzdem Ober -
rggisseur Laber selbst Mr sie besorgt war . Den
Loge sang als Gast der Karlsruher HcLdemenor Theo¬
dor ® mif . Selk doü Pnlg yak
der Künstler manches zugelernt ; vor allem im Spa¬
ren und Haushalten mit den schauspielerischen Gesten
und stimmlichen Mitteln . An Frische und Glanz
scheint SlrackS Tenor nichts eingebüßt zu hoben .
Unter den Mitwirkanden unseres eigenen Opern -
enseuibleS ist als neue Rheintochter Frl . Klara
Kwartin zu nennen , deren silberklare Sopran¬
stimme mühelos über dem Orchester schwebt «.

—ek .
Anm . der Red . : Durch « in Versehen gelangt «

di « „Rheingold " - Rez «nsion gestern nicht in das Blatt .

Bronislaw Hubermann , der polnische Wunder¬
und Meistergeiger hat auch bei seinem zwei -
te « Präger Konzerte in dieser Saison «inen
sensationellen Erfolg gehabt und einen nahezu äuS -
vcrkauften Lucerna - Saal erzielt . Die Kunst dieses
Geigers ist auch in , der Tat ebenso einzigartig wir
unerreicht : vollkommenste Technik und unglaublicher
Gefühlsreichtum haben sich in ihn « zu offenbarenvrr
künstlerischer Größe verbunden . Glutvolle Leiden ¬

schaft , Schmerz , Verzweiflung , Resignation , Weh¬
mur , Liebe , verklärte Seligkeit , alles das singt , klagt ,
weint und offenbart uns Hubermanns Wundergeigc ,
sei es jetzt in einem Konzert « von Goldmarck , in
einer Sonate von Cäsar Franck oder Joh . Seb . Bach ,
in Komposinonen des Tschechen Tvokäk oder d« S

polnischen Neutöners Szymonowsky , welchen Ton¬

dichtern Hubermamrs Geigenkunst diesmal gewidmet
war . Einen geradezu idealen und vorbildlich an¬

schmiegsamen Klavierbegleiter hart « Huber¬
mann an dem deutschen Pianisten Siegfried
Schultze , der wie wenige Begleiter dus sellstlose
Wunder vollbringt , seine Kunst jener des Solisten
vollständig unterzuordnen . e. j.

Uraufführung „ Das brennende Schiff " . In der
Kleinen Bühne ist Mr Samstag die Uraufführung
des fünfaktigcn Schauspiels „ DaS brennende
Schiff " von dem Wiener Dichter Friedrich
Schreyvogl angesetzt . Der Autor , der bereits in
Prag weilt , wird der Premiere beiwohnen . Jnszenic - -
rung : Friedrich Hölzlin . Erste Wiederholung Sonn - !
tag .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Heute , Freitag , 7 Uhr : „ Die Zirkusprin -
Eden " . Freitag , 7 Uhr : „ Die Zirkusprin -
zcssin " . SamStag , 6 Uhr : „ Siegfried " . Sonn -
tag , 11 Uhr ; Kammermusik ; 234 Uhr : Kulmr -
verb . „ Adieu Mimi " ; 7 Uhr : , ^ Die Zirkus -
Prinzessin " . Montag : „ Der Garten Eden " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Freitag :
„ Zerbrochene Leiter " . Samstag : Urauffüh¬
rung „ Das brennende Schisf " . Sonntag nach¬
mittags : „ Frau Warrens Gewerbe " ; abends :
„ Das brennende Schiff " . Montag : Bank¬
beamtenvorstellung : „ Reiner Tisch " .

übersichtlicher Form Sportresultat « und Meister -
schaftstabellen , sporttheoretische Artikel hervorragen¬
der Fachleute und Bericht « über di « Arbeitersport -
bewegung des Auslandes bringen . Di « Verbands¬
nachrichten des Wiener Verbandes werden nur noch
in dieser Zeitung enthalten sein . Der Preis der
Einzelnummer wird 20 Groschen betragen , das Vier¬
teljahrsabonnement wird sich auf 2 Schilling 70 Gro¬
schen stellen . Zum erstenmal wird das Blatt an «
4. . Feber erscheinen . Wir wünschen diesem neuen
Kämpfer Mr die Sache der Arbeiterklasse schon jetzt
einen durchschlagenden Erfolg . -

Stürmische Zwischenfälle bei einem bürgerlichen
Fußballspiel . Nach einer Meldung der T. U. sollte
am 6. Jänner u » München ein Fußball - Ligaspiel
Bayern gegen Minchen 1860 stattfinden , wozu über
10 . 000 Zuschauer erschienen waren . Infolge des
großen Schneefalles erklärt « der Schi «dsrichter ein
Ligaspiel für nicht gerechtfertigt und kündigte «in
Privalspicl au . Il - uter stürmischen Proiestrufen
drang «in Teil der Zuschauer auf den Platz und for¬
dert « sein Geld zurück , während andere die Abhal¬
tung «in «L Ligaspieles crpvingen wollten . Schließ¬
lich verließ eiu Teil des Publikums den Platz ltvö
das Privatspiel wurde ausgetrageu . Plötzlich kehr¬
ten aber die abgezogenen Demonstranten zurück , ver¬
langte » ihr Geld und zwangen beide Mannschaften ,
des Spiel

'
abznbrechcn . Erst bei Erscheinen der

Polizei würde der Platz geräumt . — Dieser Vorfall
zeigt ern, ' lu, . wie die bürgerlichen Fuhballvereine be¬
müht sind , Geld in ihr « stark zusammenqeschrumpf -
ten Kossen zu bekommen . Daß die Anhänger der
Ligavereine «in besonderer Fanatismus auSzeichnet ,
ist hinreichend bekannt und charakterisiert di « Be¬
sucher bürgerlicher Sportplätze besonders .

Bereinsnachrichten .
Der beliebt « Faschingsball des Klubs deutscher

Buchdrucker in Prag sinder Samstag , den 15. Jän¬
ner , im großen Heinesaal statt . Maskierte und Ko -
stüm irrte willkommen ! Eintritt 15 K einschl . Steuer .

Turnen und Sport .
Bom Arbeiter - Turn - und . Sportoerband

International « Skiwcttkämpfc in Tcsscndorf
am 15 . « nd 16 . Jänner 1927 .

Trotzdem es in den niederen Lagen regnerisches
Wetter gibt , ist in dem Gebiet der Wintersportver¬
anstaltung genügend Schnee vorhanden , um ein « gute
Durchführung aller Kämpfe zu ermöglichen . Die
Meldungen haben sich noch bedeutend erhöht , so daß
alle Kampfarten eine stark « Besetzung aufweisen .
Wir bitten alle Partei - und Sportgenossen nochmals ,
an der schönen Veranstaltung terlzunehmen . Den
ausländischen Sportlern ' ä ' krk ' WkMken
liches Willkommen und Frei Heil !

Gründung eines Arbeiter - SportbundeS in Hol¬
land . Kürzlich wurde in Amsterdam die Grün¬
dung des holländischen Avbeiter - Turw - und Sport¬
bundes vorgenommen . Der deutsche Bund hat dem
neuen Verband weitestgehende Unterstützung zugesagt .

International « Arbeiter - Fußballspiele . Heuer
finden u. a. folgende Ländertreffen der Arbeitevfnß -
baller statt : Belgien —Deutschland , Ende Mai oder
Juni in Belgien ; Tschechoslowakei ( Aussig ) —

Deutschland , im September in Deutschland ;
Frankreich —Belgien , zu Ostern in Paris , und

Deuischlaub —Finnland in Finnland .
Das Sportblatt der österreichischen Arbeiter¬

fußballer . Die Wiener Arbeiterfußballer planen , ob

Feber ein «tgrnos Sportblatt hevauszugeben . Die¬

ses Sportblatt ist nunmehr eine endgültig beschlossen «
Sache . Es wird den Namen „ Amateurfuß -
ball " führen , an jedem Freitag «rscheinen und in
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Eine sonderbare B8; gerkvnde .
Uebvngeu zur Pflege des Sparsinns . —- Wie
ein deuischnationaler Lehrer über die Sozial ¬

politik denkt .

zJn der staatlichen Berlagsaustalt iu Prag
erscheint « Ine schulpqdagogischc Monatsschrift für
„ Bürgcrkunde »ich staatsbürgerliche Erziehung " ,
geleitet vom Fachsehrer Oskar Laurich - Auffig
und dazu bestimmt , den Lehrpersonen unserer
deutschen Schulen Anleitungen iür den bürger -
kundlichen Unterricht zu geben . ' Es hanixli sich
also um keine politische Streitschrift , sondern um
ein Organ , ivelcheS den Lehrern und Lehrerinnen
leitend zur Seite stehen u>' d ihnen zeigen soll ,
wie sie ant besten und leichtesten , das tatsächliche
Leben als Anschauungsunterricht benützend , den
Kindern das geistige Rüstzeug Mrs Leben ver¬

schaffen könne »! .
Die Monatsschrift wird außer dem Kreis

der Lehrerschaft sehr wenig gelesen , denn im

Drange der . Geschäfte kommt man nicht dazu ,
sich auch um die Lehrmethoden in unseren Volks¬
und Bürgerschulen zu bekümmern , und schließlich
hören wir ja immer : „ die deutsche Schule ist bei

unseren deutschen Lehrern in guter Hut " . Daß
eine solche Sorglosigkeit nicht am Platze ist , zeigt
ein Aufsatz im Heft Nr . 9 der erivähnten Mo¬

natsschrift vom 15 . November 1926 , betitelt :

„ Hebungen zur Pflege des Sparsinnes " . Der

Aussatz ist mit „ L. " gezeichnet . Es läßt sich also
nicht feststellen , ob diese „ Uebungeu zur Pflege
des Sparsinnes " vom Lester der Monatsschrift
selbst oder von einem anderen ^" - Mitarbeiter
empfohlen lverden . Diese Ergüsse dieses Pädago¬
gen sind jedenfalls für die . brciüre Oeffentstchkeit
und besonders Mr die Arbeitereltern wissenswert ,

weil sie ein Beweis daMr sind , welcher Geist in
die Schule des Bottes verpflanzt werden soll . Wie
sieht also die Uebung des Herrn „ L. " zur Pflege
des Sparsinnes auS ?

Herr ,L . " llagt in seinem Aufsatz darüber ,
daß „weiteste Kreise eine merkwürdige Sorglosig¬
keit und Weichgültigkeit für die kommenden Tage /
Mr die Zukunft ergriffen habe ; sie leben von der
Hanh in den Mund , vergessen über das Heute das
Morgen und vergeuden dadurch Werte , die den
Wohlstand des Einzelnen , des Bottes und des
Staates untergraben . Diese Sorglosigkeit hat zu
riesiger Genuß - und Vergnügungssucht geführt .
Jeder stellt an das Leben „ höhere " Ansprüche , auch
die Aevmsten wollen teilhaben an den „ Vergnü¬
gungen " der Reichen - Das Geld wird nur zu
seicht auf unnütze Dinge ausgegeben , an dem

Notwendigsten fehlt es dann ; . daMr werden die

Fordevatlgen nach ausreichender Unterstützung
und besonderer Fürsorge erhoben . In dieser Sucht
nach Vergnügen und Genuß erstirbt die Arbeits¬

freude , di « Arbeitslust . Das schreibt ein Lehrer ,
der in der Schule einer Stadt , wirkt , wo er täg¬
lich Gelegenheit dazu hätte , sich davon zu über¬

zeugen , ob Genußsucht und Sorglosigkeit oder an¬
dere Umstände die Ursachen der heutigen Not

weiter Kreise der Bevöllerung sind . Aber der

gute Mann sieht von seinem Katheder aus nicht
über di « Nasenlang « weg , denn sonst müßte er

schon au dem Aussehen und der niangelhaften
Kleidung seiner Kinder sehen , daß nicht Sorglosig -
keü und Genußsucht , sondern das Gespenst des

Hungers die arbeitende Bevölkerung ergriffen
hat . Tausende , ja zehntausend « Väter und Müt¬

ter wissen nicht , wo sie täglich das trockene Brot

hernehnwn sollen , um den Hunger der Ki . der zu
stillen . Tie Rogieruyg des Staates muß zur
Linderunq der Not einschreiteü und hat 5 Mil¬
lionen Kronen Mr die Ausspcisungsaktian der

Kinder Arbeitsloser bereitgestellt und die Gemein¬
den und Bezirke aufgefordert , sich dieser Mion
mit Beistellung von Mitteln anznschließen . Diese
Tatsachen gäben gewiß Stoff zu einer Abhand¬
lung über staatsbürgerliche Erziehung ; allerdings
nur Mr einen Pädagoaen , der objektiv das Leben
sieht . Herr L. aber predigt den armen , mittellosen -
Menschen das Sparen . Anstatt darüber nachzu¬
denken , wie eine 4 - bis 6- köpfige Arbeiterfamilie
mit einem Einkommen von 130 bis 140 K wö¬
chentlich und weniger das Auslangen finden —
wie mit einem solchen Betrag außer den nowen¬

digen LebenSmstteln auch noch die notwendige
Bekleidung und Beschuhung beschafft werden sol¬
len , faselt er darüber , daß jeder an das Leben
„ höher « Ansprüche stellt und auch der Aermste an
den Vergnügungen des Reichen teilhaben will " .

Aber eS kommt noch besser . Der unwürdige
Jünger Pestalozzis , der es nur den Reichen ge¬
stattet , höhere Ansprüche an das Leben zu stellen ,
wivft der Arbeiterschaft vor , daß sie „ das Geld
nur zu leicht auf unnütze Dinge ausgeben, ' so daß
es dann Mn Notwendigsten fehlt ". Höhnend fügt
er dann hinzu : ,chaMr werden die Forderungen
nach ausreichender Unterstützung und besonderer
Fürsorge erhoben " . Diese Anleitung zur Bürger¬
kunde und staatsbürgerlichen Erziehung erschöpft
sich also darin , diejenigen zum Sparen anzuhal¬
ten , die nichts haben , und die anderen zu ermah¬
nen , daß sie weniger UntersMtzung - und Für -
sorgeiätigkeit betreiben sollen , um eben die Unbe¬
mittelten zum Sparen zu zwingen nnd Arbeits¬

freude und Arbeitslust wieder zu heben . Der Herr
weiß sogar , daß die wirtschaftliche Zwangs¬

lage und öffentliche Austlärunp gegenwärtig inan -

ches , aber nicht viel gebessert hat " und ist jeden¬
falls der Meinung , daß die tvirtschaftliche
Zwangslage noch mehr Lohnabbau und Eiu -

schränkuna der Sozialpolitik erheischen würde .

Was aber Herrn „ S. " besonders kennzeichnet ,
ist der Hinweis auf die unentgeltliche Beistellung
der Lehrmittel . Darauf bezugnehniend , schreibt er
wörtlich : „ Die Schüler wissen diese Wohltat nicht
zu schätzen , sie merken nur , daß ihre Eltern keine
umnsttelbaren Auslagen haben . Sie wissen ober
nicht , daß ihr « Eltern Umlagen zahlen , von deren
ein Teil zur Bestreitung des Schu- laufwaudes ver¬
wendet wird . . . das von vielen und vielfach
gerade von armen Schülern geübte Wegwerfen
von kurzen Stiften ist obzustellen " . Ter Mann
hat eine geradezu großartige Beobachtungsgabe
und er übersieht nicht , gerade auf di « Verschwen¬
dungssucht der Kinder armer Eltern hinzuweisen ,
wenn er irgendwo ein Stück Bleistift oder einen
Brotvest findet .

'
Daß es auch L^ rer gibt , die die

Beistelluna der Lehrmittel auf Gcm- iirdekosten
nicht M schätzen wissen und Lernbchelfe , die vom
Ortsschulrat beigestellt wevden , einfach nicht ver¬
teilen , entgeht dem „pädagogischen Sözialpoliti -
ker " .

Ans dem angeführten geht zweifellos hervor ,
daß di « Monatsschrift Mr , ^8ürgerkunde und
staatsbürgerliche Erziehung " in guten Händen isst
e - nnirde aber trotzdem nichts schaden , wenn sich
die Oeffentlichkeit und besonders die Schulver -
ivallüng um diese Art Erziehungsanleitung envas
besser kümmern würde , denn wer gegen das Pro¬
letarierkind so schreibt , dem sind unscer heutigen
sozialen Zustände cm spanisches Dors . Aber nicht
nur das . Ein solcher Mensch hätte es auch noch
sehr notwendig , seine pädagogischen Kenntnisse
intrch gründliches Studium der Werke Pestalozzis
und anderer hervorragender Schulnüinner etwas
aufiufrischen , bevor man ihm gestattet , seine päda -
gagisehen Kenntnisse " in einer derartigen Mo¬
natsschrift abzulagern .
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